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5ur „Stärkung“ de
Dienstag, 27. September

Keuer engliſch franzöſiſcher Propagandafelözug
HSranzöſiſche Entſtellungen

Paris, 27. September.
Geſtern haben 26 Generalräte ihre Herbſttagung begonnen.

Jm Generalrat der Somme erklärte der ehemalige Finanz-
miniſter Klotz, gegenüber einem Frankreich, das das ge
meinſame Heil der Völker habe retten wollen, erhebe ſich ein
intaktes Deutſchland, das, um ſich die Sympathien der
Alliierten Frankreichs zu ſichern, demokratiſche Allüren
annehme und den Ruin vorſchütze, während ſeine ganze Tradi-
tion ſich auf eine militäriſche Revanche richte, ſeine
Bürger ſich bereichern, ihre Kapitalien fortſchaffen und außerhalb
Güter und ungeheuren Einfluß erwürben. Dabei vergäßen ſie,daß der Friedensvertrag von Verſailles Frankreich eine h riori-

tät erſten Ranges auf die deutſchen Werte ge-
währe, die bis jetzt unausgeführt geblieben ſei. Deutſchland
wage augenblicklich den Wunſch nach einer Reviſion des
Friedensvertrages auszuſprechen. Wenn man in Frank
reich nur ein Viertel von dem Eifer, mit dem man den Friedens
vertrag kritiſiert hätte, darauf verwandt hätte, den Friedensver-
trag ausführen zu laſſen, dann würde Frankreich die Wohltat des
ſiegreichen Friedens verſpüren.

Jm Departement Pas de Calais ſprach Senator Jonnart,
der franzöſiſche Botſchafter beim Vatikan, der wiederum zum
Vorſitzenden gewählt wurde. Er ſagte u. a., man hätte erwarten
dürfen, daß die fortbeſtehende Einigkeit der Alliierten Deutſch
land die ſtrikte Ausführung ſeiner Verpflichtungen aufzwingen
würde. Was zeige ſich aber? Die „Mäßigung Frank-
reich s“ ſei nicht nach Wunſch von ſeinen Alliierten anerkannt,
und wie ſeien von den Deutſchen alle Schwächen
ausgebeutet worden (1). Die militäriſche Entwaff-
nung Deutſchlands, die ſeit vielen Monaten hätte vollendet ſein
ſollen, ſei es nicht; die Aburteilung der Kriegsbeſchul-
digten habe Veranlaſſung zu einer Juſtizparodie gegeben.
Senator Jonnart ſprach auch vom Bankrott des Oberſten Rates
im Hinblick auf Oberſchleſien. Er beklagte, daß Frankreich
von der erſten Reparationszahlung noch keinen Nutzen gezogen
habe, und betonte, daß der Friedensvertrag von Verſailles über
alle Vermögensſtücke und Einnahmequellen des Deutſchen Reiches
zur Regelung der Reparationspflichten eine Priorität erſten
Ranges geſchaffen habe. Werde, fragte der Redner, auch dieſe
Garantie zugunſten der Geſchädigten aufgegeben werden?

Nach dem „Temps“ erklärte Kammerpräſident Hariet Peret
in einer Rede, die er in Poitiers hielt, es handele ſich für
Frankreich als Sieger darum, nicht Bedienſteter des
Friedens zu ſein. Wenn Deutſchland ihm vorwerfe, unannehm-
bare Forderungen geſtellt zu haben, verlange Frankreich von ihm,
daß es ſich um 50 Jahre zurückverſetze und die Brutalitäten von
damals (1) mit der franzöſiſchen Langmut von heute ver
gleiche. Frankreich ſei an der Grenze ſeiner Kon-
zeſſionen angelangt.

Engliſche Phantaſien
Der von einer Berliner Mittagszeitung gebrachte Auszugaus einem Artikel der „Times“: „Das un fi chtbare Heer“

bringt eine phantaſtiſche und gänzlich unzu-
treffende Darſtellung über angeblich in Deutſchland
vorhandene ungeheure militäriſche Rüſtungen. Der

genaue Mortlaut muß abgewartet werden. Es kann aber ſchon
jetzt geſagt werden, daß die ſämtlichen wiedergegebenen Behaup-tungen frei erfunden ſind und im kraſſeſten Widerſpruch zu den

tatſächlichen Verhältniſſen ſtehen.
Die neue giftige Hetzkampagne der „Times“ zeigt, daß

das Blatt, wie die ganze Nothcliffepreſſe, nach wie vor im fran
zöſiſchen Fahrwaſſer ſchwimmt, und daß ſich weder das Niveau
noch das politiſche Verantwortlichkeitsgefühl dieſes Organs im
geringſten gehoben hat. Heute iſt das einſt geachtete, als vor
nehm geltende Blatt ſo tief geſunken, daß es in der Entwaff-
nungsfrage durch geradezu ungeheuerliche Lügen dem fran
zöſiſchen Propagandafeldzug zur Erlangung neuer
„Garantien“, d. h. zur Abtrennung der Rheinlande von Deutſch
land, bedenkenlos zu Hilfe eilt. Es vertritt damit fran-
zöſiſche, aber ganz gewiß nicht engliſche Jnter-
eſſen. Die Phantaſien der „Times“ ſind ſo wahnſinnig, daß
man ihnen zu viel Ehre antut, wenn man ſie ausführlich nach
druckt. Sie haben die Tendenz, nachzuweiſen, daß Deutſchland
ein viel größeres Heer als 100 000 Mann in Wahrheit unterhalte
oder jederzeit aufſtellen könne, daß die Penſionsabteilungen der
Vorbereitung der Mobilmachung dienten, daß die Schupo eine
Reſervearmee ſei und anderes mehr. Der Artikel gipfelt in der
Forderung nach Aufrechterhaltung, ja nach Ausdehnung der
Kontrolle in Deutſchland. Obgleich die Nothcliffepreſſe, die jetzt
zu Lloyd George in ſcharfem Gegenſatz ſteht, heute nicht mehr
den vollen politiſchen Einfluß wie zur Kriegszeit, als ſie von der
Regierung zur Fanatiſigrung der Maſſen gebraucht wurde, hat,ſo darf man nie hen daß ihr die geleſenſten Zeitungen

Englands angehören und daß ihre Bedeutung für die öffentliche
Meinung der breiten Maſſen im.ner noch außerordentlich groß
iſt. Die deutſche Politik wird gut daran tun, ſich auch über dieſe
Strömungen in England durchaus klar zu ſein.

Dieſelbe „Times“ ſchrieb vor 50 Jahren, zu einer Zeit, als
es noch politiſchen Anſtand in den Beziehungen der europäiſchen
Völker gab, folgende Worte über das Verhältnis zwiſchen
Deutſchland und Frankreich:

„Jn England erinnert man ſich nur allzu gut der grauſamen
Behandlungsweiſe, der Deutſchland in den letzten Jahrhunderten
ſo oft von ſeiten Frankreichs ausgeſetzt war. Kein Volk hat
in den ketzten 400 Jahren ſo böſe Nachbarn be
ſeſſen, wie es die Franzoſen für die Deutſchen
geweſen ſind. Ungeſellig, unverſöhnlich, ſtets gierig nach
fremdem Gebiete, immer zum Angriff bereit ſo
waren die Franzoſen als Nachbarn Deutſchlands. Heute, wo die
Deutſchen den Sieg davongetragen und den Nachbar endlich be
ſiegt haben, wäre es, unſerer Meinung, eine Torheit, wenn ſie
aus der Situation nicht Vorteil ziehen und ſich nicht all das an
eignen wollten, was ihnen zur Sicherung des künftigen Friedens
notwendig erſcheint. Soweit uns bekannt iſt, gibt es in der
ganzen Welt kein Geſetz, das die Franzoſen berechtigen könnte,
die früher von ihnen annektierten Gebiete ein-
zubehalten, nachdem die rechtmäßigen Beſitzer wieder die Hand
darauf gelegt haben.“

Rathenaus Pläne
Der „Hannvverſche Kurier“ erfährt von maßgebender

Seite folgende Einzelheiten über das zwiſchen
Loucheur und Nathenau in Wiesbaden getroffene
Abkommen. Es handelt ſich um Summen von
ſchwindelnder Höhe. Der Weg, den Rathenau für
die Organiſation der Sachleiſtungen beſchreiten will, iſt nicht
der der freien Wirtſchaft zwiſchen beiden Ländern, ſondern
Rathenau erſtrebt eine Planwirtſchaft, ähnlich der
Kriegs und Zwangswirtſchaft. Unſere Sachleiſtungen ſollen
durch künſtlich geſchaffene Leiſtungverbände hindurchgepreßt
werden.

Die Anleiheaktion des Großkapftals
Beratung mit der Landwirtſchaft.

Berlin, 27. September.
Geſtern traten auf Einladung des Reichskanzlers führende

Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft und landwirt-
ſchaftlichen Großorganiſationen in der Reichskanzlei zu-
ſammen, um die Möglichkeit einer Unterſtützung der von Jn-
duſtrie und Banken geplanten Aktion für die Reparations-
ver pflichtungen zu erörtern. Die Srörterung hatte den
Charakter einer Vorbeſprechung und wird fortgeſetzt werden, nach

dem ſich die Vertreter der Landwirſchafi mit ihren Orgoniſatis
men inz Venehmeg geſetzt haben

Der Reichstag tritt heute nach einer Pauſe von 12 Wochen
wieder zuſgmmen. Vorläufig iſt beabſichtigt im Laufe dieſer

Woche nur kleinere Vorlagen und Jnterpellationen auf die
Tagesordnungen zu ſetzen und die brennenden politiſchen Tages-
fragen (Bevernfrage, Zeitungsverbote, Steuerfragen) erſt nach
der Neubildung des Reichskabinetts zu beſprechen.

Die Verhandlungen zwiſchen Bayern
und dem Reich

München, 26. September.
Amtlich wird mitgeteilt:
Das Ergebnis der zwiſchen der bayeriſchen Staatsregierung

und der Reichsregierung gepflogenen Verhandlungen über den
Erlaß der Reichsregierung vom 29. Auguſt und über die Auf-
hebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern wird heute, Dienstag,
nachmittag der Gegenſtand von Beratungen im Verfaſſungsaus-
ſchuß des Landtages ſein. Um der verfaſſungsmäßigen Entſchei-
dung des Landtages nicht vorzugreifen, iſt bisher von der Ver-
öffentlichung des Wortlauts der Abmachungen abgeſehen worden.
Bedauerlicherweiſe iſt durch Jndiskretion eine un richtige
Veröffentlichung der Abmachungen erfolgt und der
Eindruck erweckt worden, als ob nach den jetzt getroffenen Verein-
barungen das Reichsminiſterium des Jnnern ſelbſtändig eine
Verfügung erlaſſen könnte und der Landesbehörde nur das Recht
der Beſchwerde an den Reichsratsausſchuß zuſtände. Das iſt falſch.
Jm Gegenteil iſt tatſächlich vereinbart worden, daß die Lande s

entralbehörde allein das Recht zum Erlaß von
erboten hat. Der Reichs miniſter des Jnnern hat

nur das Recht, an die Landeszentralbehörde das Erſuchen um den Erlaß von Verboten und Beſchlagnahmen zu
richten wenn die Landeszentralbehörde glaubt, einem ſolchen Er-
ſuchen nicht Folge leiſten zu können, dann tritt die ſchiedsrichter-
liche Entſcheidung der föderativen Jnſtanz des Reichsratsaus-
ſchuſſes ein, t
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r Entente
Der finniſchruſſiſche Frieden

eine Schimäre
Aus Riga wird geſchrieben
Es gibt wohl kaum in der Welt ein Land, wo Rußland

die Ruſſen und alles Ruſſiſche ſo gehaßt und gefürchtet wer
den wie in Finnland. Die ruſſiſche Knechtſchaft, unter der
das freiheitliebende finniſche Volk über hundert Jahre ge
ſchmachtet hat, kann und wird in Finnland nie ver
geſſen werden. War ſchon das kaiſerliche Rußland ſeit
Alexander III. verhaßt, ſo ſind es die Bolſchewiſten, denen
Finnland den entſetzlichen Bürgerkrieg in den Jahren
1917/18 zu verdanken hat, in noch weit größerem Maße.
Nur ſchweren Herzens und unter dem Drucke der Verhält
niſſe hat Finnland ſich im Herbſt des Jahres 1920 zum Frie
den mit Räterußland entſchließen müſſen. Jm vorigen
Herbſt wurde in Finnland ſchon allgemein befürchtet, daß die
Bolſchewiſten den Frieden für ſich als nicht bindend, wohl
aber für das bürgerliche Finnland als bindend anſehen wür
den. Den Bolſchewiſten war es natürlich vollſtändig gleich
gültig, was ſie unterſchrieben, denn darüber waren ſie ſich
von vornherein klar, daß ſie ſpäter doch tun und laſſen wür
den, was ihnen beliebt. Auf Schritt und Tritt kommen
Friedensbrüche vor. So haben die Bewohner der laut
Friedensvertrag Räterußland zugeſprochenen oſtkareliſchen
Gebiete Repola und Porajärvi unter einem entſetzlichen bol-
ſchewiſtiſchen Terror ſchwer zu leiden zur Strafe dafür, daß
ſie, unter finniſchem Schutze ſtehend, ſich für einen Anſchluß
an Finnland ausgeſprochen hatten. Zahlreiche Oſtkarelier
find wegen „Staatsverrats“ erſchoſſen worden, andere ſind
nach Rußland verſchleppt und dort ſpurlos verſchwunden.
Die Bolſchewiſten haben ſich mehrfach bewaffnete Grenz-
überfälle zuſchulden kommen laſſen und es ſogar gewagt, auf
finniſchem Boden kareliſche Flüchtlinge zu erſchießen. Die
wiederholten Proteſte der finniſchen Regierung, die bisher
in üblicher diplomatiſcher Form abgefaßt waren, hat Ruß-
land ſtets in ſalbungsvollſtem Ton beantwortet und ver
ſprochen, ſtrengſte Unterſuchung anzuordnen und die Schul
digen zu beſtrafen. Aber es iſt niemals etwas geſchehen.

Jetzt endlich ſcheint der finniſchen Regierung die Geduld
geriſſen zu ſein. Die am 24. Auguſt an Tſchitſcherin über
ſandte Note Finnlands gibt in ihrer ſtrengen Sachlichkei
ein draſtiſches Bild und eine vernichtende Kritik des Ver
jältniſſes zwiſchen den Verpflichtungen, die Räterußland
durch den Frieden auf ſich genommen hat, und ihrer Er
füllung. Die Note iſt in erſter Linie dadurch veranlaßt,
daß das zur Durchführung des Friedensvertrages einge
ſetzte Komitee ſich über die Aufnahme wnerſchiedener Fragen
zur Verhandlung nicht einigen konnte und die ganze Ange-
legenheit den Regierungen der beiden vertragſchließenden
Parteien übermittelt hat.

Einmal handelt es ſich dabei um die oſtkareliſche Frage
und dann um das finniſche Eigentum in Rußland. Am
25. Auguſt hat der finniſche Miniſter des Auswärtigen Holſti
durch den finniſchen Geſandten in Moskau Tſchitſcherin eine
zweite Note überreichen laſſen, in der noch einmal betont
wird, daß die finniſche Regierung die Verwirklichung der
Varantien, die durch den Dorpater Frieden der oſtkareliſchen

Bevölkerung zugeſagt ſind, unbedingt fordern müſſe. Gleich-
zeitig wird ſcharfer Proteſt gegen die übrigen Verſäumniſſe
der Räteregierung und den direkten Bruch der Beſtimmun-
gen des Friedensvertrages ſeitens der Räteregierung ein
gelegt. Nicht nur, daß die Räteregierung den in offiziellem
Auftrage nach Rußland gereiſten Finnländern ſowie dort
Spezialaufträge löſenden finniſchen Jngenieuren und Tech-
nikern ſtändige Schwierigkeiten bei der Wiederausreiſe nach
Finnland bereitet und die Evakuation der finniſchen Staats
bürger überwacht und kontrolliert, was den Beſtimmungen
des Friedensvertrages widerſpricht; die ruſſiſche Regierung
hat ſich auch darin ihrer Verpflichtung entzogen, als fie die
finniſchen Staatsbürger, die aus politiſchen Gründen nfolge
des Kriegszuſtandes in ruſſiſchen Gefängniſſen interniert
worden ſind, nicht, wie im Friedensvertrage feſtgelegt, frei
gegeben hat, ſondern immer noch gefangen hält. Trotz zahl
reichen Proteſten ſchmachten jetzt, acht Monate nach Jnkraft
treten des Friedensvertrages, mindeſtens 250 finniſche
Staatsbürger in elendſtem Zuſtande in verſchiedenen Ge
fängniſſen Rußlands. Die finniſche Note weiſt ferner
darauf hin, daß, während die finniſche Regierung alle Maß
nahmen zum Empfang der finnländiſchen Staatsbürger aus
Rußland getroffen habe, die Räteregierung trotz wieder
holten Aufforderungen bisher immer nach keinerlei Vorbe
reitungen zur Repatriierung der noch in Finnland wohnen
den ruſſiſchen Staatsbürger getroffen hat, obwohl dieſe eine
ſchwere Bürde für Finnland bedeuten. Dabei hat die Räte-
regierung ohne weiteres 400 Jngermanländer nach Fin
land zurückgeſandt, die fich gemäß den Beſtin
Friedensvertrages über die Grenze begeben und ſich in ihren
Dörfern auf ingermanländiſchem Gebiet angeſiedelt hatten,

ung
die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen.



bisherigen Erfahrungen beweiſen, daß die Räte-
regierung, wie in Finnland bereits mit Recht befürchtet
wurde, ſich von Anfang an an keine Beſtimmungen des
Friedensvertrages gehalten und nur diejenigen Teile des
Friedensvertrages erfüllt hat, die für ihre Politik zweckdien-
lich erſchienen. Die verſprochene kareliſche Autonomie iſt
mit beißenden Zynismus von Rußland mißachtet und in
grenzenloſen roten Deſpotismus verwandelt worden.

Was die zahlreichen Gegner des Friedensſchluſſes mit
Räterußland ſchon damals vorausgeſagt haben, iſt jetzt ein
getroffen. Finnland muß einſehen, daß nachbarliche Be
ne zu Rußland nicht hergeſtellt werden können, ſo
lange dort die Bolſchewiſten herrſchen. Diejenige Partei in
Finnland, die ſeinerzeit um jeden Preis den Frieden mit
Räterußland verlangte, indem ſie ihren Landsleuten das
ruſſiſche Gold, die lohnenden Konzeſſionen und den ſchwung-
haften Traſitohandel vorſpiegelte, muß ſich in ihren Hoff
nungen und Erwartungen ſchwer getäuſcht ſehen. Der
Tranſitohandel geht in der Hauptſache über Eſtland, und
vom Herbſt dieſes Jahres an wollen die Bolſchewiſten direkt
nach Petersburg importieren, deſſen Hafen ſie mit Hilfe von
neuerworbenen Eisbrechern bis auf eine Unterbrechung von
höchſtens einem Monat offenhalten wollen. Umgekehrt hat
das ruſſiſche Gold ſeinen Weg nicht nach Finnland gefunden,
da bis auf kleinere Einkäufe von Papier und Lebensmitteln
Rußland nichts gekauft hat. Auch die Konzeſſionen haben
nicht die Finnländer, ſondern die kapitalkräftigen Engländer
und Amerikaner erhalten. Selbſt die Hoffnungen die die
finniſchen Arbeiter auf das allein ſeligmachende, Brot und
Arbeit verheißende Räteparadies geſetzt hatten, ſind zu
Waſſer geworden. Die Sehnſucht nach Rußland hat ſich mit
dem Moment, wo die Erlaubnis zur Ausreiſe dorthin an
Arbeiter in unbeſchränktem Maße erteilt wurde, in das
Gegenteil verwandelt. Jn der ruſſiſchen Werbekommiſſion
hat ſich eine vernichtend kleine Zahl von finniſchen Arbeitern
gemeldet, wä man einen gewaltigen Zuſtrom er-
wartet hatte.

So hat ſich alſo der von den finniſchen Optimiſten als
ein diplomatiſcher Sieg gefeierte Frieden mit Räterußland,
deſſen Abſchluß ſeinerzeit in Dorpat mit einem Tanzver
gnügen feſtlich begangen wurde, als Schimäre erwieſen.

verfaſſunggebende Kirchenverſammlung
Die Montagſitzung.

Der Vorſitzende des Generalſhnodalvorſtandes Winckler
nimmt das Wort zur Einführung des J r Die
Generalſhnode war 83 bewußt, daß eine Vorlage nur Material
zur ſg erung der Arbeit ſein würde. Sie nahm an, eine ge-
meinſame Vorlage des Evangeliſchen Oberkirchenrates und des
Generalſhnodalvorſtandes würde möglich ſein; das Mißlingen
di cht habe aber zwei Seiten: vielleicht wirke die Ver
ſchiedenheit der ormulierungen erſprießlich für die Beratungen.
Zur größeren fte bilden die Entwürfe eine Einheit und gehen
am kleineren Teile auseinander, und zwar nicht im weſentlichen
des evangeliſchen Kirchentums, das in der Gemeinde, der Stätte
des Wortes tes liege; ſie ſei Urquelle und Lebensnerv' der
Kirche. Jm Staat ſeien die oberen Stufen der r die
wichtigſten, in der ſei es umgekehrt. Beide amtlichen Ent
würfe ſtimmten betreffend die Kirchengemeinden völlig überein.Damit ſtelle er feſt, daß die Abweichungen der Entwirſe nicht in

die Tiefe des Kirchenlebens gehen. Dies herauszuſtellen, war
dem Redner Bedürfnis.

Für die Gemeinde wird in den Entwürfen alles Wertvolle
n das Alte und das Neue aus den letzten Wahl

geſezen
Eine weſentliche Aenderuung iſt die Lockerung des

Parochtalzwanges.
Die Gemeinſamkeit der Entwürfe tritt auch bei den Kirchen

kreiſen hervor. Als ſelbſtändige Verwaltungskörper mit
reicherem ſynodalen Leben und eigenem Umlagerecht werden ſie
unter Heranziehung neuer Kräfte größere Aufgaben löſen können
als bisher; manche Zwerggebilde werden allerdings verſchwinden.

Weſentliche Unterſchiede zeigen die Entwürfe bei der Wahl
der oberen Synoden, dem Verhältnis der Selbſtverwaltungs- und

Stellen und bei der Stellung der Generalſuperinten-
enten.

inſichtlich der der Zuſammenſetzung der oberen Shnoden ſeider Vorſchlag des re ein einheitlicher; bisher ſeien beide

Notabelnverſammlungen geweſen, jetzt aber auf eine breitere
Grundlage zu ſtellen. e Aenderung beginne der G.-S.V.

ſchon bei der Provinzialſynode; der organiſche Aufbau gehe un-
unterbrochen von den Gemeindekörperfchaften bis zur General-
ſynode durch. Eine ganze Reihe neuer Berechtigter werde Ver
treter in die obere Synode entſenden.

Den Charakter von Parlamenten ſollen die Synoden nicht
erhalten; haben ſie doch auch gehorene Mitglieder, Vertreter ge
ſchloſſener Verbände und berufsſtändiſche Beſtandteile, und tagen
ſie doch nur ſparſam und kurz!

Die Unterſchiede beider Ertwürfe ſind auch hier in den Vor
beratungen immer kleiner geworden.

Die bisherige ſtaatliche Kirchenverwaltung wird auch Be
hörden als Nachfolger haben; deren Geſtaltung iſt eine Zweck
mäßigkeitsfrage. Jn ihrem Aufbau beſteht weitgehende Ueber
einſtimmung. Die Spitze des provinzialen Verwaltungskolle-
giums iſt im Entwurf des E. O.K. der Generalſuperintendent;
der G.S.-V. ſetzt einen Einzelbeamten als Provinzialbehörde
ein; ein Kollegium iſt in der Provinz ſchon vorhanden: der Pro-
vinzialkirchenausſchuß.

Die Leitung der Kirche führt nach den Grundſätzen der
oberſten Synode nach beiden Entwürfen der Landeskirchen-
ausſchuß.

Die Generalſuperintendenten als Geiſtliche ſind
jetzt ſo in das Konſiſtorium eingegliedert, wie es ihrer Stellung
als geiſtlicher Führer in der Kirche nicht entſpricht; ſie ſollen
gleich den Pfarrern in ihrer Gemeinde völlig unabhängig von
ſhnodaler und adminiſtrativer Einſchränkung ihrer geiſtlichen
Tätigkeit, alſo vor der weltlichen Verwaltung entlaſtet werden.

Mit Vorlegung dieſes Entwurfes treten die Mitglieder des
G.S.V. nun in die Reihen der Verſammlung, der ſie auch durch
Wahl angehören.

Der Präſident des E. O.-K., D. Möller, führte darauf
den Entwurf des E. O.-K. ein; beide Entwürfe ſeien nur
Unterlagen für die Beratung. Er tritt dem Vorredner darin bei,
daß beide weithin übereinſtimmen, ganz weſentlich betreffs der
Kirchengemeinde, deren Pflege durch das Wort Gottes ſchließlich
alles in der Kirche diene. Die Verſchiedenheiten liegen
in der Geſtaltung der organiſierten Kirche, die allerdings für das
Leben der Gemeinde vor großer Bedeutung iſt. So ſtellt ſich die
Aufgabe, die Kirche ſo aufzubauen, wie ihr inneres Weſen es
fordert; dazu beſteht jetzt zum erſten Male die Freiheit. Was
verlangt das Weſen der Kirche? Der Ausgangspunkt der Vor-
lage des E. O.-K. iſt in der Einleitung des Entwurfes hervor
zuheben. Scharf iſt zu unterſtreichen: äußere Ordnung, die ge
regelt wird, und Bekenntnisſtand und Union, die unberührt
bleiben. Die Kirche iſt göttliche Stiftung und zugleich Gemein-
ſchaft der Glaubensgenoſſen und Körperſchaft des öffentlichen
Rechtes. Der göttliche Stiftungszweck der Kirche iſt ihre höchſte
Aufgabe, für ihre Erhaltung aber iſt dem körperſchaftlichen
Weſen der Kirche Rechnung zu tragen. Das iſt das ſchwere
Problem. Der Hauptzweck geht in die Ewigkeit hinein und iſt
durch die Genoſſenſchaft allein nicht zu erreichen; ihm hat aber
jede Stufe der Organiſation zu dienen.

Bekenntnisſtand und Union ſind nicht Gegenſtand, ſondern
Vorausſetzung der Verfaſſung; beide würden durch Abhängigkeit
und Geſetzesbeſtimmungen geſchwächt. Das Bekenntnis ſoll nicht
in einen Heiligenſchein geſetzt werden, ſondern Lebensprinziv der
Kirche ſein, und als ſolches auf jeder Verfaſſungsſtufe geſichert
werden durch die Geltendmachung des geiſtlichen Elementes
gemäß ſeinem ihm innewohnenden Rechte.

Die Verfaſſung baut ſich auf dem E. O.-K., auf der Ge
meinde auf, bei deren Ausgeſtaltung alle modernen Forde
rungen Beachtung gefunden haben.

Jm Kirchenkreiſe wird die Berufung der Super-
intendenten der Kirche vorbehalten, aber mit Anbörung der
Geiſtlichen und nach Vorſchlag der Generalſuperintendenten.

Die neu eingeführten Rechtsausſchüſſe ſind beiden
Entwürfen gemeinſam.

Die Hauptfragen liegen in den oberen Stufen des Ver-
faſſungsbaues. Dem ſynodalen Prinzip trägt der Entwurf des
E. O.K. Rechnung mit der an die Spitze geſtellten Lan des
ſynode, mit Rechten zur Geſetzgebüg, allgemeinen Anord
nungen und Finanzleitung. Seit 1914 hat die kirchliche Geſetz
gebung geſtockt, das hat die Verantwortlichkeit des E. O.-K. ſehr
verſchärft; die Landesſynode wird ſtark zu arbeiten haben,.

Der Landeskirchenausſchuß ſoll aus 30 Mit-
gliedern beſtehen, darunter 17 Synodalen.

Die Provinzialſynoden erhalten Geſetzgebungsrecht,
der Provinzialkirchenausſchuß die kirchliche Ver
waltungsleitung.

Die Provinzialſhnode wird gebildet nach beiden Enk-
würfen, abweichend von der bisherigen Uebung; gegenüber den
G.-S.-V. hat der E. O.-K. das Bedenken, daß die Kreisſynoden
durch die vorgeſchlagenen Wahlkreiſe nicht gerade gehoben wer
den würden.

Zur Generalſynode will der E. O.-K. nach denſelben
Grundſätzen wählen laſſen wie die jetzige Kirchenverſammlung.

felder Gewerkſchaft war.

Die Bürgſchaften für das geiſtige Element der
Kirche auf den oberen Stufen beleuchtet Redner kurz.

Die Generalſuperintendenten e en jeneBürgſchaften in den Vordergrund als Leiter der Gei reit und
als Oberleitung der Verwaltung.

Eine Ueberlaſtung der Genexalſuperintendenten ſoll verhütet
werden durch weitgehende Vertretungsmöglichkeiten. Jeder
Generalſuperintendent ſoll ſeinen Sprengel ſelbſtändig ver
walten Reibungen ſind viel unwahrſcheinlicher als mit einem
ſelbſtändigen weltlichen Präfekten.

Die Beamten in den kirchlichen Behörden ſollen eine ent
ſprechende Selbſtändigkeit haben, um ihre Freudigkeit zu er-
halten.

Die Einheitlichkeit der kirchlichen Ver
waltung ſoll erhalten bleiben, dem dient auch die Zuſammen

egierungs-ſetzung des nnderttr wen sſche als kirchlichen
organes für die Zeiten, da die Generalſynode nicht verſammelt
iſt, kein bloßes Vollzugsorgan der Generalſhnode.

Den ab getretenen Gebieten kann man zweckmäßig
jetzt nicht mit ſachlichen Vorſchriften kommen, ſondern der Landes-
kirchenausſchuß ſoll von Fall zu Fall Stellung nehmen; das iſt
der Vorſchlag des E. O.-K. So können alle Brüder dort draußen
überzeugt ſein, daß ihre Intereſſen hier mit Treue um Tre tie

gewährt werden. JMit vollſtem Vertrauen, ſchloß der Präſident, ſieht die Kirche
der Arbeit der Verſammlung entgegen.

Nächſte Sitzung: Donnerstag, den 29. September, 10 Uhr
vrormittags. Tagesordnung: 1. Bericht über Wahlprüfungen;
2. Antrag der Provinzialſynoden Rheinland und Weſtfalen auf
Berückſichtigung ihrer Kirchenordnung in der Verfaſſung; 8. Ver
s Quiſtorp; 4. Beſprechung der amtlichen Ver
faſſungsentwürfe.

Der Aufſtand in Mitteldeutſchland

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags nahm
ſeine vor einer Woche unterbrochene Arbeit wieder auf. Jn
einem Schreiben des Reichswehrminiſteriums wird gegen die vom
Oberpräſidenten Hörſing in einer Denkſchrift gegen das
Reichswehrminiſterium erhobenen Beſchuldigungen Einſpruch
erhoben.

Als Zeuge wird das Angeſtelltenratsmitglied Kneip-
Le ung vernommen. Ueber das Anſteigen der Diebſtähle auf
dem Leunawerk ſagt Zeuge aus, kurz vor dem Märzputſch habe
der Betriebsrat ſich in einer Sitzung mit dieſen Diebſtählen be
ſchäftigt, größere Diebſtähle ſeien ihm nicht bekannt. Was den
angeblichen Terror angehe, ſo habe im Leunawerk ſcharfe ge
werkſchaftliche Diſziplin geherrſcht. Auf Befragen des
Abg. Dr. Liebknecht (Unabh.) bekundet Zeuge, daß in großem
Umfange, namentlich in der Tiſchlerei, allein von 50 bis 60 Ar
beitern ſtändig Privatarbeiten für Beamte und Angeſtellte der
Werke angefertigt worden ſeien, die mit den eigentlichen Arbeiten
des Werkes nichts zu tun gehabt hätten. Der Zeuge ſchildert ſo
dann die Vorgänge bei der Einnahme des Werkes,
ſeine Schilderung deckt ſich im allgemeinen mit früheren Dar-

ſtellungen. erDer Zeuge ſagt ſchließlich noch aus, die meiſten wirklichen
Leungaarbeiter hätten das Werk bei Zuſpitzung der Lage ver
laſſen, ſchließlich ſeien nur noch wenige Leunaleute anweſend ge
weſen, die meiſten Geſichter ſeien ihm fremd geweſen.

Es wird ſodann der Zeuge Morgenſtern vernommen,
der vor und während des Aufſtandes Betriebsrat bei der Mans-

Er bekundet, daß im Januar- Februar
die Diebſtähle, namentlich an wertvollen Metallen, Silber,
Platin, Schreibmaſchinen uſw., im Betrieb zunahmen. Der
Streik richtete ſich namentlich gegen die Anſtellung von
Offizieren beim Werkſicherheitsdienſt. Später kam eine
Einigung zuſtande: die Wächter wurden aus der Belegſchaft verſtärkt. Danach ließen die Diebſtähle nach. Erſchießungen durch

die Schupo hat der Zeuge nicht beobachtet, wohl aber Mißhand-
lungen. Der Zeuge gibt an, er habe Kunzemann auf eine ſolche
Mißhandlung aufmerkſam gemacht, dieſer habe dann einge
griffen. Der Zeuge wollte Major Folte ſprechen. Er wurde
über den Hof des Seminars geführt. Dort ſtanden vier Schupo
leute mit Rohrſtöcken und fragten: „Aha, da bringt ihr wohl
ſolchen Spartakiſten?“ Sein Führer habe aber verneint, und er
habe paſſieren können.

Weiterhin wird Generaldirektor Heinhold von derſelben
Gewerkſchaft vernommen. Er kam als Erſatz für den beim Kapp-
Putſch erſchoſſenen Generaldirektor aus Weſtfalen und war ent
ſetzt über den gewaltigen Umfang der Diebſtähle. Es kamen acht
Beamte nach Eisleben. Sie klärten verſchiedene Diebſtähle auf,

B. den Platin und Silberdiebſtahl. Dieſe Einrichtung nutzten
ie Kommuniſten politiſch aus. Der Zeuge legt verſchiedene

Akten darüber vor, z. B. ſeine Anzeige gegen den Redakteur
Joſeph Schneider und andere wegen Erpreſſung. Das Ver-

GBvSAvGSS See nDer Thomaskantor J. S. Hach
Von Profeſſor Arnold Schering, Halle.

Ueber Sebaſtian Bachs Privat und Familienleben
wiſſen wir nicht allzu viel. Was davon aber überliefert iſt,
das zeigt uns eine Häuslichkeit von echt deutſchem Schlage,
ein Familienweſen, in dem die Tugenden unbegrenzter An
hänglichkeit der Mitglieder untereinander, der Freundſchaft,
Gaſtlichkeit und Kollegialität ohne Unterlaß geübt und ge
pflegt wurden. Jm Mittelpunkte die kraftvolle Patriarchen
geſtalt des Familienoberhauptes ſelbſt, dieſes wunderbare,
tiefe Gemüt, zu dem Weib und Kinder und Schüler gleicher
weiſe mit Stolz und Ehrfurcht aufblickten. Man ſprach es
nicht aus, aber jeder der heranwachſenden Bache fühlte es:

unſer Vater iſt der allergrößte unter den Muſici auf Erden.
Denn ſie hatte er von Kindesbeinen eingeweiht in die
mancherlei geheimen Kunſtgriffe des Spielers und
„Setzers“; ſie waren aufgewachſen mit ſeinem Präludium
und Fugen unter den Eindrücken ſeines eigenen gewaltigen
Spiels und hatten als Thomaner mehr als einmal bei der
ſonntäglichen Kantatenmuſik mitgeſungen. Dennoch ſollten
ſie „ſtudieren“. Der Vater hielt darauf, daß wenigſtens die
Aelteſten die Univerſität beſuchten. Aber weder den einen,
Friedemann, noch den anderen, Philipp Emanuel, litt es
bei den Pandekten: beide ſchwenkten ſchließlich zur Muſik ab.
So mag es auch in ſpäteren Jahren gar manches fröhliche
Hauskonzert in der Leipziger Kantorwohnung gegeben
haben. Gelegentlich ſtellten ſich berühmte auswärtige
Hollegen ein, der kurfürſtliche Hofkapellmeiſter ge und
Frau etwa, oder die Hofmuſici Hebenſtreit, Weiß, Kropf-
gans, Piſendel aus Dresden, ſämtlich ehrliche Bewunderer
ſeiner Kunſt. Jhr Kennerbeifall mußte oft als dankbar hin
genommene Entſchädigung dienen für Unverſtand be
ſchränkter Mitbürger und mancherlei Ränke unabſichtlich ge
kränkter Philiſter der Stadt. Denn Sebaſtian war ein
Mann von heißem Blute und einem Willen wie Stahl,
wenn's um die Ehre ſeines Namens, das Anſehen ſeiner

Kunſt ging. Nicht ſelten kam es darob zu harten Kämpfen
mit der Behörde. So 1737 einmal, als der Schulrektor

Erneſti, ein bedeutender Philologe, aber abgeſagter Muſik
feind, ſich erkühnt hatte, in die Rechte des Kantors einzu
greifen. Noch heute ſprühen uns aus den Schreiben, die er
um deſſentwillen aufſetzte, lodernde Zornesfunken ent

gegen. Darum galt es Bach als Genugtuung, als er ſeit
1736 neben ſeinem ſchlichten Kantortitel den hochtönenderen
eines kurfürſtlichen Hofkapellmeiſters ſetzen durfte.

Seit 1721 war er zum zweiten Male vermählt mit
Anna Magdalena, der Weißenfelſer Stadt- und Hof-
trompeterstochter, einem überaus liebenswerten Charakter.
Vielbeſchäftigt als Mutter vieler Kinder und als Hausfrau,
hat ſie dennoch Zeit gefunden, manche Partiturſeite ihres
Gemahls mit geübter Hand zu kopieren. Voll Dankbarkeit
hat dieſer ſelbſt ihr 1725 jenes ſchmucke Klavierbüchlein an-
gelegt, das, heute wieder allbekannt, einige der feinſten
ſeiner Klavierſtücke in Urſchrift enthält. Daß ſie lange nach
ihrem Gatten unbeachtet und ärmlich als „Almoſenfrau“
ſterben mußte, iſt eine der Unbegreiflichkeiten, die in die
Lebensgeſchichte des großen Thomaskantors hineinſpielen.

Für das Provinzialkirchenmuſikfeſt ſind Einzel-
karten in der Muſikalienhandlung von Hothan noch in geringer
Anzahl zu haben. Eine Karte für jede der Einzelveranſtaltungen
koſtet 2 Mark. Die Dauerkarten ſind vergriffen. Der Eintritt
zum Feſtgottesdienſt und der Orgelfeierſtunde iſt frei. Außerdem
iſt ein Programmbuch erſchienen, das künſtleriſch ausgeſtattet
und mit ausführlichen Erläuterungen von Prof. Dr. Schering
verſehen iſt. Es iſt ratſam, es rechtzeitig zu beſchaffen und zur
Vorbereitung einzuſehen, zumal es nur 4 Mark koſtet. Wäh-
rend des Feſtes befindet ſich die Auskunftsſtelle im Dom-
emeindehaus, Kleine Klausſtraße 12, am Mittwoch von 9--1 und

Uhr, am Donnerstag von 248 bis 11 Uhr.

Zur Geſchichte Wohl die erſte Abhandder Graphologie.
lung, „wie man aus einer Schrift Weſen und Eigenſchaften
des Schreibers erkennt“, ſtammt aus dem Jahre 1622 und
hat zu ihrem Verfaſſer einen iſſen Camillo Baldo aufCapri. Man darf der Wiſſenſchaftikhen Graphologie daher ein

Alter von etwa 300 Jahren zuſprechen. Das zweite bekannt
gebliebene Werk heißt: „Der Prophet, oder Abhandlung über
das Erraten der Charaktere aus der Schrift“, und iſt etwas
ſpäter als Baldos Abhandlung von M. A. Severinus in Neapel
verfaßt. Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß ſpäter
e werbsmäßige Gr oft in Oberflächlichkeit verfallen
ind, laſſen ſich viele Stimmen hervorragender Größen

anführen, die Möglichkeit der Chavakterdeutung aus der Hand
ſchrift durchaus zugeben. Schon Knigge ſtellte feſt. daß alle
Schüler, die von ihm ſchreiben gelernt hatten, ihre Schrift je
nach ihrer Gemütsart entwickelten. „Beim erſten Anblick
zwar“ ſagt er, „ſcheinen ſie einerlei Hand zu haben; wer aber

findet in der Schreibart des einen Trägheit,genauer zuſieht,
Heftigkeit, Verdes anderen Kleinlichkeit, oder Flüchtigkeit,

ſchrobenheit, Ordnungsſinn oder irgend eine andere nur ihm
zukommende Eigentünnlichkeit.“ Lavater meinte daß die
Schriftzüge „im Augenblick, wo ſie entſtehen, Repräſentanten
der Gedanken ſind und daher den Zuſtand der Seele deſſen, der
ſie dem Papier anvertraut, wiedergeben müſſe.“ Hierin ſieht
er auf den Grund, daß jeder Menſch eine individuelle Hand-
ſchrift habe, die nicht, oder doch nur ſelten und nie ganz voll
kommen nachahmbar ſeil! Leibniz ſteht auf demſelben Stand-
punkt, vorausgeſetzt, daß die Schrift „ni das Werk einer
Kalligraphen iſt.“ W. von Humdboldt trieb ſagar ſelbſt Hand
ſchriftendeutung und ſoll wiederholt Proben ſerner Tüchtigkeit
darin abgegeben haben. Goethe endlich prägziſierte ſeinen
Standpunkt (die Stelle findet ſich in einem Briefe an Lavater)
dahin: „Daß die Handſchrift des Menſchen Bezug auf deſſen
Sinnesweiſe und Charakter habe, und daß nan daraus
wenigſtens eine Ahnung von ſeiner Art zu ſein und zu handeln.
empfinden könne, iſt wohl kein Zweifel!“

Hochſchulnachrichten. Das Zentralinſtitut für Erziehung und
Unterricht, Berlin, veranſtaltet vom 8. bis 8. Oktober 1921 eine
Studienwoche für Erziehungswiſſenſchaft und
Deutſchkunde in Breslau. Die Kartenausgcbe erfolgt
durch die Geſchäftsſtelle des Arbeiterausſchuſſes für die Bres-
lauer Studienwoche: Breslau I, Schmiedebrücke 22. Alle weiteren
Anfragen wolle man unter Beifügung des erforderlichen Rück-
portos an Herrn Rektor F. Blech, Breslau V, Opitzſtraße 68,
richten. Dem Vernehmen nach hat der Königsberger
Privatdozent Dr. Franz Lehmann den Ruf auf den Lehrſtuhl
der pharmazeutiſchen Chemie in Greifswald als Nachfolger
Danckwortts angenommen. Der Wiener Univerſitätsprivat
dozent Dr. Adolf Grohmann wurde zum a. o. Profeſſor der
arabiſchen Paläographie und Kulturgeſchichte des Orients an der
deutſchen g in Prag berufen. Dr. Grohmann (ge-
bürtig aus Graz) iſt zugleich Dozent an der Lehranſtalt für
orientaliſche Sprache in Wien, ferner Sekretär und Herausgeber
der Berichte des Forſchungsinſtitutes für Oſten und Orient in
Wien. Ernannt wurde der Dozent an der Handelshochſchule
in München, Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Karl Schmitt (früher in
Straßburg) zum ordentlichen Profeſſor für öffentliches Recht an
der Univerſität Greifswald als Nachfolger des verſtorbenen
Profeſſors Ed. Hubrich. Dem Privatdogenten für Phyſik an
der Wiener Univerſität, Dr. Emil Kohl, Aktuar der Akademie
der Wiſſenſchaften, iſt der Titel eines außerordentlichen Pro
feſſors verliehen worden. Den r r Profeſſoren an der
Grazer Techniſchen Hochſchule Adolf Klingatſch (Geodäſie)
und Dr. Rudolf Schüßler (Darſt. Geometrie) iſt der Titel
und Charakter eines Hofrates verliehen worden.
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er h den Zuſtänden in re e J der e z37 er r r Aus e Ursachen erzieltung gegangen, in einem Mona e das Werk eine Ein eraus sehen sich die untengenannten Zeitungen ge-e du ß e v Millionen r gehabt. Wären die Zu zwungen, vom 1. Oktober 1921 ab eine Erböhnne er her h e r u Deren
er nde ſo geblieben, ſo wä i in ätte i Abonnements- und Anzeſgenpreise eintreten zu lassen. tober nachmittags 2 Uhr veranſtaltet der Flugtechniſche Verein

ſtände ſ ſo wären wir ruiniert geweſen. Hätte ich nei Pro he ren fogewußt, daß man uns Schupo ſchicken konnte, ſo hätte ich darum Sio verbinden damit die Hoffnung, daß die Leser Halle (Saale) u. Umg. v. 1914 (E. V.) auf den Brandbergen ſein
bet Dam 8 aueh weiterhin in Anerkennung der zwingenden Not- diesjähriges HerbſtModellWettfliegen. Dasſelbe dürfte ſichi mit ſchließt die Vernehmung. Nächſte Sitzung wendigkeit dieser Maßnahme ihren Blättern die Treue diesmal beſonders intereſſant geſtalten, da rege Teilnahme aus

hang ae Preise sind ab heute am Kopf jedet wärtiger t kapr& iſt; ode g. n e
Halberſtadt und Zeitz am Start erſcheinen. s Wettfliegen iDäumigs und Adolf Hoffmanns Austritt Zeitung ersiehtlieh. in den verſchiedenen Abteilungen, als da ſind: Stabmodelle,

aus der K. P. D. Verein deutseher Zeitungsyerleger t en e neWie die P. P. N. erfahren, haben die kommuniſtiſchen Reichs Kreis Nitteldentsekland). itteldeutſchland“, wurde ein Preis geſtiftet und weitere Preiſe
kagsabgeordneten Däumig und Adolf Hoffmann ſoeben Allg. Anzeiger, Bitterfeld. Tageblatt, Naumburg. von ſeiten verſchiedener Gönner ſtehen noch in Ausſicht. Alleihren Austritt aus der K. P. D. erklärt. Tageblatt, Delitzsch. Zeitung, Pretzsch Ebvey. Intereſſenten ſind willkommen. Aber auch für jeden anderen

e, Vorläufig verlautet nichts darüber, ob ſie auch ihre Reichs Zeſtung, Ellenburg. Tagebſatt, Querfurt dürfte es von Intereſſe ſein, den Wettkampf der kleinen ſchnellen
gsmandate niederlegen, oder ſich einer anderen Fraktion, etwa Ang. Anzeiger, Falkenberg. Tageblatt, Schkeuditz. Maſchinen ſich anzuſehen, der mehr iſt als bloßes Spiel. H. W.

er der Unabhängigen, anſchließen. z Tageblatt, Gräfenhainichen. Anzeiger, Sehbkölen. Die Segelflüge in der Rhön. Die bisherigen Teil

W t r rn m y Landbots, Zerb e e e h t e d hz allische Nachrichten, Halle. chlieben. G. m. b. H. auch für den ongat r Verträge abge-er Nuntius Pacelli über Bayern Saale-Zeitung, iel Anzeiger, n n ſchloſſen. Täglich dann man die ſagen Pervdioninning
in Generalanzeiger, Kemberg. Anzeiger, Teutschenthal. der Flüge bewundern, welche ſich durch Kreiſen und Kurbenr- Der Sonderberichterſtatter des „Matin hatte in Anzeiger, Kl. Wittonberg. Kreisbiatt, Torgau. auszeichnen. Nachdem der Pilot Leufch auf „Weltenſegler“

München eine Unterredung mit dem Nuntius Pacelli, der Nachrichten, lauchstedt. Tageblatt, Weißenfels. den reinen Segelflug nachgewieſen, werden die Flugzeiten
e- ihm erklärte, man könne ſich nicht wundern, daß die h c e tkend fortgeſetzt erhöht. Reg.Baumeiſter Sendter der letzti i i er Ordnun Fuhnetalzeltung ojün. 9. Zeltung, Wittenberg hin 23 Minuten und 130 Meter ſteige og, un aber ab-n Paperilde Regierung um die Aufrechterbattuna er Ordnung Tagebiatt, Herseburg. Tagebſatt, Wittenberg ſtürgte, befindet ſich glücklicherweiſe außer Lebenegefaht und

beſorgt ſei. Er ſei einer der wenigen nichtdeutſchen Augen ren Wege der er dulge bin zu einer Vierter-
J zeugen des bolſchewiſtiſchen Regimes in ſtunde ſind jetzt üblich und werden nicht mehr als beſondereMünchen geweſen. Ruſſen (Ruſſen? Nein, Juden! Leiſtung angeſehen. Es eröffnen r daher hDenn Eisner, Lewien, Levinee, Mühſam, Toller uſw. waren h zſkerung i z 9 ſichten auf die Zukunft. Die BadenBadener Segelflug-F. t r g in neue Unruhen ſtürzen ſollen. Auf faſt allen Werken wut geſchützte ebenſowenig Deutſche wie Ruſſen und Galizier, ſondern wird von den Belegſchaften die ſofortige Zahlung einer ſoge- zeugwerke ſind dabei, ihre durch mehrere Patente geſitren

W t „Weltenſegler“ weiterhin zu vervollkommnen, ſodaß RieſenJuden! Die Red.) hätten an der Spitze dieſer Regierung nannten „Putſchzulage“ gefordert. Dieſe begiffert ſich für g t zatentieeſtanden. Jeder Gedanke an Recht, Freiheit, Demokratie Ledige auf 800 für Verheiratete werden 1500 W. und für h W hie e es
nd 8 jedes Kind 800 M. gefordert. Außerdem verlangen die Arbeiter Fungen emen Aktionsradius bis 100 e h h h

fahren ſchwebt noch. Es kam zum Streik. Auf dem Markt
wurden aufreizende Reden gehalten. Unter dem Zwang der
Rot bewilligten die Direktoren die Bezahlung der Stretkſchichten.
Der Zeuge hat dieſe erzwungene Zuſage nicht anerkannt. Ein
Schiedsſpruſch des Oberpräſidiums hat denn auch
einſtimmig feſtgeſtellt, daß die Gewerkſchaft nicht zu dieſer

ung verpflichtet war. Zeuge gibt einen Bericht über den
rlauf des Aufruhrs zu den Akten, den der Aufſichtsrat im Mai
t anfertigen laſſen, und ſchi. dert die Vorgänge in der kritiſchen
t mit dem Feuerüberfall auf das Seminar Eisleben in der
cht vom Dienst den 22. zum 28. März, bei dem 50 bis60 Gewehre und en ge Maſchinengewehre re der Arbeiterſchaft

in Wirkſamkeit traten. Am Abend des 23. fuhr er zu Verhand
lungen nach Halle und am Donnerstag na deburg, wo er
beim Oberpräſidenten Hörſing energiſch vorſtellig wurde. AufBefragen des 77 Seideneet (D. Volksp.) beſtätigt Zeuge, daß

r

Mannſchaften zur Verfügung geſtellt wurden, dieſe ab i
weil dann das ganze Mansfelder Revier explodieren könnte

Nein. Vom Oberpräſidenten Hörſing hatte ich das
efühl, daß er bemüht war, uns behilflich zu ſein. Hand in Hand

Fei beſeitigt worden. Die bayeriſche Bevölkerung,
in der das ländliche Element vorwiegend
ſei, hänge an ihren geſchichtlichen Rechten
und Traditionen. Sie ſei zum größten Teil pazi
fiſtiſch und wünſche nur Ruhe und Ordnung.
Keine ernſte Perſönlichkeit ſelbſt unter den überzeugteſten
Monarchiſten wolle augenblicklich die Wiederherſtellung der
Monarchie. Etwas Derartiges müſſe nach der allgemeinen
Anſicht auf eine günſtigere Zeit verſchoben werden und

nach

An unsere Leser!
Unseren Lesern sind die Kämpfe bekannt,

deutsehe Zeitungsgewerbe fortgesetzt in der
reisfrage, der
rage usw. zu führen hat, um sich die Existenz-
m xu erhalten.ie allgemeine Teuerung, die sich augenblicklich

je das

wieder auf agst eigener Kurvye bewegt, ist auch nicht

apier-
nzeigensteuerfrage, der Gütertarif-

spurlos an dem Zeitungsgewerbe voräbergegangen.
Eine kurze ebersicht über die Verteuerung der

Herstellungskoston der Zeitungen möge unseren
esern das Verständnis dafür näher bringen.

So Kosten:

Masehinenöl v 80 1000Auberdem wird das Gewerbe durch die immer
weiter steigenden Gehälter und Löhne für die An-

estellten und Arbeiter und durch die Ausgaben für
en Redaktions- und Geschàäftsbetrieb bis zur Grenze

eine 40prozentige Lohnerhöhung. Jm Borſigwerk bei Hin-
denburg wurden die Beamten unter Androhung von Gewalt zur
Arbeitsniederlegung gezwungen. Dann ſollten ſie wiederum
zwangsweife an einem Demonſtrationszuge der Arbeiterſchaft

Hindenburg teilnehmen, um die radikalen Forderungen beim
S Kreiskontrolleur durchſetzen zu helfen. Jn allen

erken herrſchen wieder einmal die radikalen Hetzer und
fordern zum Kampf mit ſchärfſten Mitteln auf. Die Arbeit iſt
Nebenſache, trotzdem wird eine einmalige Zulage gefordert, die
allein im Borſigwerke eine Summe von 15 Millionen betragen

HZ Sporkberlchte.
Die mitteldeutſche Pokalelf

wurde in der Vorſtandsſitzung des V. M. B. V. wie folgt aufge
ſtellt: Tor: Dölling (EintrachtLeipzig); Verteidiger Denke
witz (Wacker-Leipzig), Drechſel (Ring-Dresden), Pranfe
(Spielvereinigung), Edi (V. f. B.), Mücken heim (Spielvereini-
gung; Stürmer: Dathe (Spielvereinigung), Jakob (Spiel-
vereinigung), Hetze (Chemnitz), Förderer (V. f. L. Halle 90),
Namysloh Spielvereinigung Erſatz: Burghardt
(Halle 96). Die Elf tritt am 9. Oktober in Breslau gegen den
ſüdoſtdeutſchen Meiſter an.

r h die Vorgänge garnicht Drvor dem Kriege at r er 6 Hockey-Klub Halle e. V. J gegen Turn und Sportvereinr ehe an y Se pnreig e 190 8 708 n Deſſau J 1:5. Die Hallenſer führten das Spiel mit nur zehn
100 Spielern durch, da der Links-Jnnen infolge eines Unfalles kurz

nach dem Angriff den Platz verlaſſen mußte. Bis zur Halbzeit
vermochten die Deſſauer dreimal einzuſenden. Das Ehrentor
für Halle fiel kurz vor Schluß des Spieles. Bei normalen Ver-
hältniſſen hätte T. u. Sp.-V. Deſſau nur ein knappes Reſultat

Zehntel vom jetzigen Betriebeſtoff Verbrauch ecreichen ſollen.
Winterſportwoche der Deutſchen Kampfſpiele 1922. Für

die Winterſportwoche der Deutſchen Kampfſpiele 1922 hat der
Deutſche Rodelbund nunmehr die erſte Ausſchreibung er-
laſſen. Die Rodelrennen um die Deutſche Kampfſpielmeiſter-
ſchaft 1922 wird vom 283. bis 25. Januar 1922 am Riſſerſee
bei Garmiſch-Partenkirchen mit einer Ausſcheidung und einem
Hauptfahren zur Entſcheidung gelangen.

Ein Fußball-Länderkampf Mitteldeutſchland gegen Ungarn
findet am 28. Oktober in Budapeſt an Stelle des wegen der
politiſchen Verhältniſſe ausgefallenen Länderſpiels Oeſterreich4 würde, ohne die dauernde Lohnerhöhung. Bei der ſchwerenmüſſe aus dem Willen des Volkes ſelbſt kommen. Eine hohe Schädigung, die die oberſchleſiſche Induſtrie durch den Polen- Segen Ungarn ſtatt. in Oohand. Her F. Kürnberg

Perſönlichkeit habe ihm, dem Nuntius, jüngſt erklärt, er aufſtand erlitten hat, iſt es natürlich unmöglich, eine derartige Deutſcher Fußballſieg in Holland. Der u W ſter
2 ſei ſehr M onarchiſt, um nicht au genblick- reue Belaſtung zu tragen. Eigentümlich iſt das Verhalten der ſpielte in Groningen gegen den vorjährigen holländiſchen Meiſter
d v r S 5 ranzoſen gegenüber dieſen radikalen Forderungen. So ſoll der Be Huick und gewann mit 3:2.lich gegen jeden Wiederherſtellungsverſuch en 6 gen ſen radttkal r gen. Soe3. ges 1 r. 3 franzöſiſche Kreiskontrolleur in Hindenburg den Demonſtranten ichtzu ſein. Ein militäriſcher Staatsſtreich werde übrigens erklärt haben, daß er ſich für die Forderungen einſetzen werde. Wetterberich
In keine Ausſicht auf dauernden Erfolg haben. Die Alliierten würden 70 Prozent tragen (7), und die Werke Wettervorberſage des amtlichen Wetterpachrichtendienſtes
er müßten die übrige Summe zuſchießen. Daß die Arbeiter derartige für Mittwoch: Heiter, trocken, nach kühler Nacht wärmer.

t 3 Verfſprechungen, falls ſie überhaupt gegeben wurden, glauben, e m re Radikale Umtriebe in Oberſchleſien eust wie derr biſt Werſeſede den Köpfen a iſt. Bei Die bekannte Likörfabrik W r K S en
J. den Umtrieben iſt verſchiedentlich das enge Zuſammen Danzig, wurde in den letzten Wochen auf von ihr beſchickten FachDie Vorgänge auf der Konkordiagrube in Königshütte, ämde arbeiten deutſcher kommuniſtifcher und pol ausſtellungen in Stuttgart und Halle zweimal mit der großen

Iſt die Belegſchaft vor einigen Tagen das Dre rege e niſcher Organifationen feſtgeſtellt worden, und es ſieht goldenen Medaille für hervorragende Leiſtungen ausgezeichnet.

en z und g r tfe r ganz ſo aus, als wenn die Polen hier Unruhe ſtiften, um von ten rfen wollte, i er i ü iſ ö dauptſchriftleiter cſt f r vie e Geldforderungen nicht geben wollte, neuen m Eräben ſirn 5 wen Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten.
inen nicht lokaler Natur zu ſein. Wie ein leitender Beamter u Ernſt Meſſerſchmidt; für Voltswirtſchaft. Provinz u. Svort: H r u n g

eines großen oberſchleſiſchen Jnduſtriewerkes erklärte, r es Neues Zeitungsverbot. Wie die „MünchenAugsburger Abend für den lokalen Teil und r E c t Wer e
en- um neue planmäßige kommuniſtiſche Um zeitung“ mitteilt, wurde der in Rottach-Egern erſcheinende Alpen- ſchaft und en r r Wien J Dane c g 9

he-

ger

riebe im ganzen oberſchleſiſchen Induſtriegebiet zu handeln, kote vom Miniſterium des Jnnern auf acht Tage verboten, ver
mutlich wegen einer Artikelreihe gegen „das neue Berlinertum“.

Ptto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g. S
die unter Mitarbeit polniſcher Hetzer die ſchwer heimgefuchte Be
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Pfaff-
Nähmaschinen

J H. Sghöning,
Gr. Steinstr. 69.Fernruf 2027.

ir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe und ſonſtigen
unr bei den Jnuſerenten der „Halleſchen Zeitung
z vornehmen zu wollen z Gegr. 1887.



Bankhaus Paul Schauseſ Co., all 3. 3,
Rilenburg, Gräfenhainichen

Bitterfeld, Delitzsen, von TinAn nud Verkauf 77 heinen Verzinsung von Geldei9 h und Weeraeiverkehr er.
Einlös ung

ete.

Nurm rm rinv n e ln l min u mine inimmt

für

Herren, Iünglinge und Knaben

Anzüge Paletots Ulster
Einzelne Hosen

Farbige Westen

Noch gute Qualitäten, Ersatz für Mass-
J arbeit. Zeitgemäss günstige Preisse.

i. Assmann,
Grosse Ulrichstrasse 49.

91 h i ſf
rer

Fr7 1
Haar- Behandlung

haarausſal
Humagsolan-Kuren

Segner Langrock,

im Hauſe W. F. Wollwer.

n 880099000000000

glthewährt gegen

Gr. Ulrichſtr. 6-8 I,

Hartha Benkengtein,

KonzertPianiſtin,
Priv.Schülerin von Prof.
Rob. Teichmüller-Leipzig,
nimmt noch einige Schüler
an. Ludw. Wuchererſtr. 46.
Gutes dauerhaftes Gummi
vand für 8
kauft man bei H. Schnee
Machtolger, Gr. Steinstr 84.

trumpthbänder

e

e

Die Verlobung unserar
Tochter Italia- Maria mit Präulein Italia Maria ortHerrn Dipl. Ing. Adolf Veladini, Tochter des 227 S m
Sehnetzler beehren wir Herrn Dipl.-Ing. Dr. Piero zuns anzuzeigen. Veladini und seiner Frau Ge- Augenarzt

mahlin Maria geb. Anderloni, Dr. Schulze
Diplo m-Ing en 7 beehre ich mich anzuzeigen. ist
D. Pioro-Veladimi Diplom- Ingenieur zurück 8 ekehrt

Maria Veladim-Anderlon

d

Meine Verlobung mit N

Adolf Sohnetzier.

Halle Paradeplatz 5), im September 1921.

tini-Großtilmes

Modernes Theater
die führende Kleinkunstbühne.

SeptemberDas große Speriaiſtäten- Programm.

Hallische Singakademie.
Leitung: Kgl. Musikdirektor Willi Wurfschmidt.

Wüinterprogramm 1921/22.
Oktober: Volksliederabend (auf viels. Wunsech)

mit neuem Programm.
2) Nevember: Christus, Oratorium von Liszt.
3) Dezember: Mitglieder- Konzert.

Februar: Herakles, Oratorium von Händel.
5) April Brahms- Aufführung.
6) Aufführung im Rahmen des Händel-Festes.

Vebungastunden: Mittwochs abends 8 Uhr im
Saale der Talamtsohule Eingang Dreyhauptstr.5).
Damen und Herren, welche sich an den Auf-
führungen beteiligen und Mitglieder werden
wollen, werden gebeten, sich Mittwochs vor
Beginn der Uebungsstunden zu melden. Pür
musikalisch und gesanglich noch nicht Vor-
gebildete neue Mitglieder werden Einführungs-
kurse in die Grundlagen der Musik und des

Gesanges abgehalten.

Freitag, den 30. September, abends 8 Uhr
Thaliasaal

Geheimer Hofrat Professor Willy

BVRMESTER
(Violine).

Mitwirkender Pianist:
Emerieh Krise aus Wien.

U. a. Bach, Konxert Erdur, Paganini,
Konzert D-dur, Hexentanxr.

Karten zu 15.--, 12 8. 7. 450 MK. bei
l Reinhold Koceh, Alte Promenade 13.

c

kahlhaum Stube
Leipzigerstr. S3. W. Temler.

vLiköre Wolne
Sportzeitungen liegen aus. Rennberiehte.

Rtagen-Gesehäft
Schicker Damen-Putz

Anfertigen u. Umänderungen n. d. neuest. Modellen
sowie Vmarbeiten von Polzsachen.

Firma E. Weobor, H. Lehngut,
Dessauerstraße 63 I r.

NAariepvstr. 2, 2 Ainuten vom Bahnhof
Telephon

u de
aute Penſion.Meldungen erbittet W da

Sehsnemann, Domänenyächter,
Petersberg bei Wallwitz.

m jahrloen

Alfred Otto,

Apaka Pesleche
zu noch billigen Preisen

empfehlt
Spezial-
Vertrieb

Lerchenfeldstr. 3 II.

Stadt Theatet
Minwoch, d. 28 Sept.
Anfang 7! Ende 11:
Figaros Hochzeit

Oper von Mozart.
Donnerstag:

Gaſtſpiel Kammer-
ſänger Ed. Habich,
Staatsoper, Berlir,

Kammerſänger
Dr. Paul Kuhn:

Seit Jahrenzahlt höchste Preise für

Herrengarderobe,
Zivil und Nilitär,

a Nachlasse,
auch von ausserhald hole

solche sotort ab.
Telephon Nr. 4889.

Ein- und Verkaufshaus,

Das Rhefingold. 22. Schülershof 22.

Kochfrau
empfiehlt ſich bei kl.
Feſtlichkeiten,

auch außerhalb. Offert.
unter Z. 6618 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Mr neuern
Vernickeln
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,

Metallwarenfabrik,
Barfüsserstr. 9,

Fernrut 1196. Cegr. 1839.

Mein Grundſtück, Nähe der Bahn, mit
Toreinfahrt und groß.

Hof, in welchem ſeit ca. 35 Jahren Futter-
mittel und Landesprodukte mit gutem
Erfolge betrieben iſt, ſoll eines anderen

DasſelbeUnternebmen yerfgift werden. Arte
au
pen Niederlagsräume

große
Preis 260

zu anderen Zwecken, da große Schup-
ſowie Stallungen und

Böden vorhanden ſind.
0000 Refl., welchen ca. 150000

ur Verfügung ſtehen, können Berückſichtigungſnden. Wohnung wird frei. Agenten verb.

Fritz Kaufmann,
Mineralwaſſer-Fabrik,

Quedlinburg a. Harz, Neuerweg 28.
Fernſprecher 802.

C. Roth, elekt

Elektriſche Schmiedegebläſe

von 1-4 Feuer, jede Stromart, jede
Spannung, liefert gut und preiswert

Magdeburg, Braunehirſchſtr. 21.
r. Kleinmotore,

im Geſch

6 Stück 4- bis 7jährige, kräftige

u. einen Sjähr.
ſchweren

rr,

Arbeitspferde
Fuchshengſt

Rheiniſches Pferde-Stamekeräe ſofort preiswertmbuch), fromm und ſicher

H. Boyde, Brehna.
Telephon Roitzſch 42.

Von Donnerstag ab ſteht wieder ein Transport
friſchmelkender und

poragenver

auch junge bayriſche

Zugochſen
II. Roy de. Brehna. ſie 33.
vreiswert zum Verkauf.

Lichtspiel Theater
Buchslähſeh um e Fläe geschlagen

hat sieh das Publikum in Berlin bei der Ur-
aufführung des neuen Riesen-Albertini-Films
„Der König der Manege“.

Die „B. Z. am Mittag berichtet darüber:
Zu einer Pressevorführung des ersten Alber-

„Der König der Manege“
waren vor Beginn der Vorstellung bereits
3000 Menschen im Zuschauerraum des
Palastes. Vor den Toren warteten noch nach
Tausenden zählende Menschen mäassen.
zahlreichen Polizei war es nicht, r r der
stürmenden Menge Herr zu werden,
Nebeneingänge u. schligblich sogar nach Zer-
trümmerung der Fenster sich r
schaffte. Man Konnte nur mit Mühe das
drängen der sich stauender Menge verhindern

Sogar der italienische Botsehafter,
offenbar im Interesse seines Landsmannes
Luciano Albertini geladen, Konnte sich
aus dem Gedränge nicht befreien und wurde
dureh die in Scherben gegangenen Fenster
in den Zuschauerraum gedrängt!

Das Walhalla Lichtspiel- Theater
hat sich diesen Film zur Erstaufführung
für Halle gesichert und bringt ihn ab

1

Die n dese
m

erkennung der

Solides, gut eingeführtes
Kurzwaren

Dugros- I. Detailgesehäſt

iſt krankheitshalber ſofort
äußerſt preiswert 43 ver
kaufen. Kapitalkräftige
Käufer erfahren ſof. alles
Nähere unter Z. 6616
dch. die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wringmaſchinen

nepariert und ſetzt neue
Walzen ein
Ottosparmann, neb. Walhalla

Fernſprecher 6504.

4,7 Italiener
(20er)

gegen Hübnerfutter e
vertanſcheu. Halle S.,
Hermannſtraße 14.

1

fa-

Der

ie dureh

ach-

Vermögensſtand am 30. Juni 1931.
Aktiva.

Kaſſenbeſtand
Guthaben bei der Gen.-Bank:

a) in laufender Rechnung 368376,72
v) gegen Kündigung 417 913,64

Forderungen der Mitgliederin laufender Rechnung 2200 666,78
Beteiligungen:

a) Geſchäftsguthaben bei der Gen.

Bant 2 000,b) Geſchäftsguthaben bei der

FentralbGen 2 000,Einrichtungsgegenſtände uWaren-Konto (Außenſtände) 116260.71
Poſtſcheck-gonto 17526Reichsſchatzwechfel. 1200 000

Summe der Aktiva 1929 395, 10
Paſſiva.

Geſchäftsguthaben:
a verbleibender Mitglieder 73220b) ausſcheidender Mitglieder 200,

W areethHor Referveionds 735245
a) geſetzlicher Reſervefonds 7 352,45Heiriebsrüclage 4 809,37

Penſionsfon ds. 5 000Einlagen in laufender Rechnung 1260 190,38
Spareinlagen mit Kündigung bis
einſchl. 3 Monate 60904 881, 15Verwaltungskoſtenrückſtände 8500

Waren-Konto (Schuldner) 4228,Steuerrücklagen 273027,99Gewinn und Verluſt-Konto 9883,
Summe der Paſſiva 1929 393,10

Mitgliederbewesuns. der
BetrR rStand am Anfan des e gehen e

Geſchäftsjahres 1920/21 75 6160 61600
gang im Laufe des Ge-

ſchäftsjahres 1920/21 30 1280 12800
Abgang im Laufe des Ge

ſchäftsjahres 1920 21 2 120 1200
Stand am Ende des Ge

ſchäftsjahres 1920/21 103 7 320 A 73 200
Niemberg, den 25. September 1921.

Ländliche Spar- und Darlehnskaſſe Niemberg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haſtung.
6G5ßler. Robert Schos sig. H. Dechhbw.

Remonte-
Auktion

edler oſtpreuß. Pferde
der Geburtsjahrgänge 1918 urd 1919

vom 2. 4. Oktober
auf dem

ſtädt. Viehhof in Königsberg i. Pr.Roſenau

Zeitfolgen:
Sonntag, den 2. Oktober 11 Ubr: Vor

führung ſämtlicher etwa 225 Pferde.
Montag, den 3. Oktober, 9 Ubr Beginn

der Auktion.
Dienstag, den 4. Oktober, Ubr Fort

ſetzung der Auktion.
Es werden nur von Banken beſtätigte

Schecks in Zablung genommen, deren e Frgr
bei Königsberger Banken akkreditiert ſind,
mithin in Königsberg erhoben werden können

Kataloge u. Auskunft durch die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußern,
Königsberg i. Pr., Beethoveunſtraße 24/26.

alberstadt,Das zur n
nen, fertigenAn

uſw. im Schätzungswerte von

Die beste Reklame
ist heute noch Immer elne vornehme,

wirkungsvole Geschäftsdrucksache; sle ist dle
Visitenkarte, die der Geschäftsmann abglbt,

um seine Waren zu empfehlen.

Geschüäftskarten, Rechnungen,
Briefbhogen, Umsohlsge, Prelsliston

Prospakte und Kataloge
in gewlssenhafter, tadelios sauberer Rusführung
besongt stets peinlichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunsidruckereli von

Oſtto Thiele, Halle a. S.

Verkauf eines Konkursmaſſe-Warenlagers.
ſe des Schuhwarenfabrikanten und

ehörende Warenlager,

onkurs lter Ot

chuhwaren,
Mk. 48 000.-- ſoll im ganzen verkauft werden.

agers kann am
den 29. September 1921, vorm. von 9--1

erkaufsbedingungen und Ab
eſchäftslotale. Breiteweg 47, ausgelegt.

Verſchloſene Gebote mit einer Bietungskaution von Mk. 5 000.
am gleichen Tage bis nachm. 5 Uhr bei dem Unterzeichneten unter

r abzugebener

ſchrift der Schätzung ſind

to Hiutze, Halberſtadt.

ändlers
eſteSportaritten der

Ubr

km

7

ſetzes vom 2. April 1887

Halle, Kartenblatt 7 Nr.
238 2 211 nd 22

Leipzig un
Büro
nahme aus.

zubringen.
Halke, den 24. September

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachungüber den auf Grund des Ge

vom Magiſtrat der Stadt Halle
beantragten Austauſch von r en der 88 markung

7

J J V. F. Genen
aus Anlaß des Baues der

Federn zwiſchen den Bahnlinien Halle
Halle-- Nordhauſen liegt im ſtädtiſchen

„Rathausſtraße 19, Zimmer 54, zur Einſicht

Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachuninnerhalb 2 Wochen beim Kulturamt c ſwd

er Magiſtrat.

angeordnet.

Bekanntmachung.
m Grundſtück Merſeburger Straße 88die Leine ausgebrochen. Stallſperre

Halle, den 24. September 1921.
Die Polizeiverwaltung.

R auf-seuhe
Landwirt G u
mit 500 000 Mk. zu pachten oder zu kaufen.
Provinz Sachſen und Thüringen bevorzugt.
Off. u. D. 6617 a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

sowie sämtl. Landesprodukte feauft jedes
Quantum zu höchsten Preisen und erbittet Angebot

Hermann BHernstein, Solle- Froth.

Hafer, Strok
Xlſeeſieu

Freybergs

T
kauft in Fuhren frei Hof

Brauerei.
Fernspr. 6065 u. 6418.

n

Gebr. Piano
wenn auch defekt

kauft für Mietszwecke
lLider An

Gebr. Piane
De zu kaufen geſucht
Off. mit Preis u. B. 0. b
a. Rud. Nosze, Brüderſtr.

4 Stellen Kngebote

Arbeittsſtu

erbittet
Gehalt und Antritt nach Abrede.

Waeissnäherin,
I. Kraft, für mein Spezialgeſchäft zur Leitung derin ageneb e Dauerſtelune

eſuch

Gefl. Offertet

Wäschehaus Ernst Spätor
Naumburg a. S.

Suche
landwirtſch. Gehilfen
für meine 450 orgen

roße Rüäübenwirtſchaft.
ehalt n. Uebereinkunft.

Gutsbeſ. G. R. Kiemse.,
Schaafsdorf bei Artern.
M

ür den frauenl. ländl.
aushalt e. Fabrikbeſitz.

mittl. Alters wird eine
gebildete Hausdame

von 40 9. f. 1. Okt. od.
eſucht. Dieſe muß
kochen, Federvieh

zucht verſtehen u. m. Hilfe
ein. Mädch. den Haush.
v. 3 Perſ. ſelbſt. führen
Es woll. ſich nur Damen
meld., d. ähnl. Vertr.Poſt.

Wert a. Dauerſt. leg. An
eb. m. Zeugnisabſchr., Ge

ltsanſpr. u. Bild erb. u.
6615 a. d. Geſchäftsſt. d. Z.

a. d. Lande bekleid. hab. u. 1

Guts-Mamſel

ü dwi perWe J eſuch
e

Miet Geſuche
un ſucht in d

n ineſaubere
möbliertttes zinne

Offerten an
Kurt Dobeneekoer
Albert Dehneſtraße

Jg., national geſinnte
a marn ſucht zu

Oktober

möbl. Zimmer
eventl. mit Penſion.

Seohuhmsaeher,
Brüderſtraße

geſucht.

Geräumige trockene

Lager u. Kellerräume
von hieſiger Feinkoſthandlung zu mieten

Offerten unter D. 6000 an de
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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e Hall e „27. September.
Strafrechts--Reformen

Frweiterte Beteiligung der Laien an der Rechtſprechung.
Der Wunſch, an der Rechtſprechung der Strafgerichte

Laien in weit größerem Umfange als bisher zu beteiligen,
erſcheint berechtigt und ſo dringlich, daß er ſchleunigſt und
noch vor der Durchführung der großen Prozeßreform erfüllt
werden muß. Dabei kommt es darauf an, daß einerſeits
der Kreis der Perſonen, die zur Mitwirkung an der Straf-
rechtſprechung berufen ſind, andererſeits der Kreis der Ge-
richte, bei denen eine ſolche Mitwirkung ſtattfindet, möglichſt

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, 27. September 1921. n
karten in Frage kommen, aufs neue ſtark belaſtet werden würden.
Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A.) iſt deshalb in
einer Eingabe beim Reichsverkehrsminiſterium dahin vorſtellig
geworden, daß die Dauerkarten entweder von der Preisſteigerung
völlig ausgenommen werden oder doch zum mindeſten die Erhöhung an ein geringes beſchränkt wird.

Gegen Döltz
Wie wir bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe mit-

teilten, iſt das unter dem 1. September 1921 von der Polizei
verwaltung in Halle erlaſſene Verbot der von der Deutſch-
nationalen Volkspartei (Volksverein Halle-Saalkreis) für den
2. September 1921 beabſichtigten Sedanfeier vom Ausſchuß
des Reichsrates am 29. Auguſt auf gehoben worden.

Auf Grund dieſes vom Reichsrat gefaßten Beſchluſſes hat
nunmehr der Deutſchnationale Volksverein Halle

s Wochen Krankenpflegetätigkeit verlangt. Nach dem dritten
Semeſter iſt der erſte Teil der ärztlichen Vorprüfung (Chemie,
Phyſik, Zoologie, Botanik) nach dem 5. Semeſter der zweite Teil
(Anatomie, Phhyſiologie) abzulegen. Während der kliniſchen
Studien ſollen die ſämtlichen Spezialfächer erft während der
letzten drei Semeſter belegt werden. Von den zur Verfügung
ſtehenden 20 Ferienwochen ſollen jährlich 12-14 Wochen für die
praktiſche Ausbildung verwendet werden, und zwar im ganzen
vier Monate für innere Medizin und je drei Monate für Chirur-
gie und Geburtshilfe.

Auszahlung der neuen Notzuſchläge zum Grundgehalt
uſw. an die Flüchtlingslehrer. (Erlaß des preußiſchen Miniſters
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 24. September
1921). Die neuen Notzuſchläge zum Grundgehalt, zur Grund
vergütung, zum Ortszuſchlag und den Kinderbeihilfen nach der

Saalkreis Schadenerſatzanſprüche an den Halleſchen
Polizeidezernenten, Herrn Stadtrat Döltz, geſtellt und ihm am
8. d. M. ein Schreiben folgenden Jnhaltes geſandt:

„Der unterzeichnete Volksverein Halle und Saalkreis der
Deutſchnationalen Volkspartei hatte ſeit 4 Wochen die Vorbe-
reitungen zur Abhaltung einer Sedanfeier am 2. September

Verordnung vom 2. September 1921 (vgl. Runderlaß vom
12. September 1921) ſind auch an die abgewanderten oder ver
triebenen Volksſchullehrer (-lehrerinnen), die ihre Dienſtbezüge
aus der Staatskaſſe erhalten, zu zahlen, da ihre laufenden
Dienſtbezüge nach dem Volksſchullehrer-Dienſteinkommensgeſetz
geregelt ſind. Die Ausgabe iſt da nachzuweiſen, wo die laufen-
den Dienſtbezüge verrechnet werden.

Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein Halle-Saal-
kreis). Wir machen nochmals auf die heute abend 8 Uhr im
Mozartſaal, Weidenplan, ſtattfindende Außerordentliche Haupk-
verſammlung aufmerkſam. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl,
2. Neufeſtſetzung der Mitgliedsbeiträge, 3. Bericht über den
Münchener Parteitag, 4. Antrag auf Aenderung der Satzungen,
5. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Mitglieds- d
karte iſt nicht zu vergeſſen.

erweitert wird. Dieſe Erwägungen haben ſchon vor einiger
eit dahin geführt, die Tagegelder der Schöffen und Ge

ſchworenen zu erhöhen, um dadurch allen Kreiſen der werk
ägigen Bevölkerung, namentlich der Arbeiterſchaft, die Teil-

nahme an der Rechtſprechung mehr als bisher zu ermög
lichen. Jn gleicher Richtung bewegt ſich ein zurzeit dem abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal getroffen. Drei Wochen
Reichsrate vorliegender Geſetzentwurf, wonach den von den vor der Feier waren die Ankündigungen bereits an den Plakat-
Selbſtverwaltungskörpern in den Ausſchuß für die Auswahl S Sie haben ſich veranlaßt geſehen, drei Stunden vor
der Schöffen und Geſchworenen entſandten Vertrauens eginn der Feier dieſelbe ſchriftlich zu verbieten unter Angabe
männern Tagegelder gewährt werden ſollen. Ein Geſetz von Gründen, die nicht ſtichhaltig ſind. Sie haben eine Feier
entwurf, der den Frauen den Zugang zum Schöffen- und verboten, die ſeit 50 Jahren im Jn und Auslande gefeiert
Seſchworenenamte eröffnet, liegt, wie bekannt, bereits dem Tige Lerve r Lie r e ren a larkſch hZ. age vorher noch haben Sie die Feier genehmigt, natürlich warReichstage vor. es An drei Stunden vor Beginn der Feier nicht mehr möglich,

d e r Redner und Mitwirkenden abzuſagen bzw. das Verbot der
eine Umformung afgerichte bringt. In den en, Feier rechtzeitig bekanntzugeben. Dem Volksverein Halle-
in denen bisher die ausſchließlich mit Berufsrichtern be Saalkreis ſind durch das Verbot folgende Unkoſten entſtanden:2 Le a Halli ingakademi itung: ikdirektor Willid ſetzten Strafkammern urteilten, ſollen künftig Schöffen mit 1. für die Reiſe und Einquarkierung des wurf n W W da W ag T der
wirken. Außerdem ſoll in dieſen Sachen ebenſo wie es 2 Redners in pau 9 R S a 311 öfſentlichte Winterprogramm unſerer Halliſchen Singakademie,

4 ſchon heute gegenüber den Urteilen der Schöffengerichte der für z von 2 Plakaten (Sedan- das neben einfachen, herrlichen deutſchen Volksliedern Werke
W Fall iſt, die Berufung zugelaſſen werden, und auch die Be 3 ſache aſtetten 7 7 7 7 570 von höchſter Bedeutung enthält, ſei auch an dieſer Stelle hin

rufungsgerichte ſollen mit Schöffen beſetzt werden. Die h 4 55 160 gewieſen. Vei manchem Kunſtfreunde wird angeſichts dieſe
f Wahl der oben erwähnten Vertrauensmänner ſoll künftig Dekoration Programms der Wünſch rege werden, ſich an den Aufnach dem gleichen und geheimen Wahlrecht und nach den 6. für ſonſtige Mitwirkende 1 e 200 ſührungen beteiligen zu können. Es gibt auch tatſächlich

äItni J jtwi nichts, was das Kunſtverſtändnis ſo fördern und in der GeGrundſätzen der Verhältniswahl geſchehen. Die Mitwirkung nd Dern Wign S ſangskunſt ſo weiterbilden könnte wie die Mitwirkung in hn des Landgerichts bei der Aufſtellung der Jahresliſte der Ge Summa: 1211,75 Ehren mil Anſcaben don ſolcher Bedeutung. Die ſaluif l
s ſchworenen ſoll wegfallen; die Jahresliſte ſoll vielmehr un Wir erſuchen, dieſe Summe binnen 10 Tagen auf unſer Singakademie do ſich daher an alle Damen und Herren, die 4
n mittelbar von dem zur Auswahl der Schöffen berufenen Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 44 434 mittels beiliegender Zahl ine Weiterbildung im Geſang und eine Vertieſung ihre

Ausſchuſſe aufgeſtellt werden. karte einſenden zu wollen, andernfalls wir die Angelegenheit Kunſtverſtändniſſes erſtreben, mit der Bitte wenden, ſich in
r Auf dem Gebiete des materiellen Strafrechts liegen unſerm Rechtsanwalt zur e r a. ihrem eigenſten Intereſſe r h
V. i i ef eines Jugendgerichts- fhin ginge e en anzuſchließßen. Für nicht muſikaliſch vorgebildete Mitgliedern wppes Am r Bahn gl oiges Weenes vor S n We ſchrift ſgrſhin ging Lon der Potigelverwaltung folgende Zu vält t Miſiwbirete Win Wurſſchmidt d

höhung der Geldſtrafdrohungen, eine Ausdehnung des An „Es muß dem Verein überlaſſen bleiben, ſeine vermeint- a die Weſeiders ngreene e e W W
wendungsgebietes der Geldſtrafe und im Zuſammenhang lichen Schadenerſatzanſprüche im Klagewege zu verfolgen. weidur en dener, Hiteſieder werben vor Beginn der Proben

n damit eine weſentliche Einſchränkung der kurzzeitigen Frei- gez. Döltz.“ Mitrwochs Abends 8 Uhr im Saale der Talamtſchule Ein
r heitsſtrafen vorſieht. Beide Entwürfe werden vorausſicht Der Volksverein wird nunméhr, wie er uns mitteilt, den Sang Dreyhauptſtraße S erbeten. t
e lich in kürzeſter Zeit im Reichsrat zur Beratung gelangen. Klageweg gegen Herrn Döltz beſchreiten. W der d Je x de des Film-Jn der Ausarbeitung begriffen iſt ferner ein Entwurf, der x Verirzges T ſogen. F W ten J. an, die politiſchen Strafvorſchriften des geltenden Strafgeſetz Auch die „Halleſche Zeitung“ wird den Herrn Polizei der Mricherund deutſcher Techntker, o v Reichs
S buchs den neuen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen anpaßt. Da direktor Stadtrat Döltz wegen Beleidigung gerichtlich zur und deutſcher Dychnir der Veranſtalter der Lccht-
T bei wird auch auf einen wirkſameren Schutz der verfaſſungs- Verantwortung ziehen. Wie erinnerlich, hatte Herr vildervorträge iſt.
er, mäßigen Staatsform und ihrer Repräſentanten Bedacht ge Döltz in der vorigen Woche an die „Halleſche Zeitung ein amt-
er g9 liches Schreiben gerichtet, in welchem er ihr aus Anlaß Der Bund der Kinderreichen veranſtaltet am morgigenn nommen werden. t ſeines Eingeſtändniſſes, daß zwei Zeitfreiwillige an Mittwoch, abends um 8 Uhr, im Saale der Meoartinſchule,ne Neben dieſen Geſetzentwürfen gehen die Arbeiten an ſeiner Wohnung während der Märzunruhen Wache geſtanden Charlottenſtraße, einen öffentlichen Vortrag über Steuer-
er der allgemeinen Reform des Strafrechts weiter. Der im hatten, unterſtellte, daß „Unwahrheiten“ in der „Halleſchen fragen, den der Generalſekretär des Bundes, Herr Schrödter
rch Anfang dieſes Jahres veröffentlichte Entwurf zu einem Zeitung“ „beliebt“ ſeinen. Dies Verhalten des Herrn Döltz Münſter, übernommen hat.
nd neuen Strafgeſetzbuch hat Anlaß zu einer Reihe mehr oder läßt wieder einmal erkennen, auf welchem Niveau das „Neue Das Feſt der goldenen Hochzeit begeht morgen der Senior

che minder eingehender Kritiken gegeben; gleichzeitig ſind die chef der Firma G. Aßmann, Hoflieferant, Herr Rudolf AßSyſtem“ ſteht, das Beamte wie Herrn Döltz zu ertragen vermag.

ge Landesregierungen erſucht worden, zu den Vorſchlägen des mann mit ſeiner Gattin Frau Anna Aßmann geb. Dornmah.rde Entwurfs Stellung zu nehmen. Die Ergebniſſe der öffent- Vortrag des Generals Maercker Geboren Januar 1848 zu Halle, trat er 1865 in das
I lichen Kritik und die Aeußerungen der Landesregierungen Wer kennt ihn nicht, den Befreier Halles in den Märztagen väterliche Geſchäft ein, daß er im Verein mit ſeinem inzwiſchen

werden die Grundlagen für die Aufſtellung der Regierungs 1919, als noch die Revolutionshelden in Halle obenauf waren, verſtorbenen Bruder Richard und ſeinem noch im Geſchäft tätigen
vorlage bilden, die mit größter Beſchleunigung fertiggeſtellt als Ordnung, Autorität und Recht von den wilden Soldatenräten Bruder Reinhold Aßmann im Laufe der Zeit immer mehr ver
wird e mit Füßen getreten, als Pflichtgefühl und Diſziplin verloren größerte und ſchließlich auf ſeine jetzige Höhe brachte. Herrben n gegangen wacen? Unſere Halleſchen Bürger werden ſich noch Rudolf Aßmann iſt in unſerer Stadt eine allgemein bekannte

i T i d is ſehr gut der traurigen Tage d reren v 2 Be und angeſehene r Ka en gehenr ſchränkungen der Freiheit der Bürger erinnern, als die Lage in kreiſen eine führende olle aufmannsgericht, Reichskleideracht Sozialismus n heor e un Prar und um Halle immer bedrohlicher wurde, als die Bürger zu dem lager). Es hat Herrn Rudolf Aßmann denn auch nicht an äußeren
auf Vor einigen Tagen brachte die Halliſche „Volks verzweifelten Mittel des Abwehrſtreiks griffen, um dem unver- Auszeichnungen gefehlt. Er wurde u. a. mit dem Verdienſtkreuz
en ſtimme“ einen Artikel „Mieter! Taſchen zu!“ in antwortlichen Treiben gewiſſenloſer Elemente Einhalt zu tun, für Kriegshilfe, mit dem Anhaltiſchen Verdienſtkreug ſowie der
r welchem den Mieter ten wurde, ſich von den Hausbeſitzern um die Stadt Halle vor weiteren ſchweren Schädigungen zu be Gedenkmünze der Stadt Halle ausgezeichnet. Möge Herrnu r n er er Fere r u wahren. Es war die höchſte Zeit, daß ein ſtarker Arm von außen Rudolf Aßmann und ſeiner Gattin o eine Reihe von Jahren
M ja nicht ohne weiteres den geſetzlich zuläſſigen 50progentigen er die unhaltbaren Zuſtände befeitigte. Das Hoffen der Bürger der inneren Zufriedenheit und des äußeren Erfolges beſchieden
e Aufſchlag abnehmen zu laſſen. Wenige Tage darauf wurde Leyrre ehe nd Peſt Dem Se e der ver es Wer ſein!

eſes Th in ei atze: ehalten, Ruhe und Ordnung in Halle wieder herzuſtellen. er e uheit, dieſes Thema in einem großen Aufſatze: „Der u wer Lebentt ich mehe des Tagee, als der kleine General mit ſeinen Beförderung. Bei der hieſigen Eiſenbahndirektion ſind
Ver mit möblierten Zimmern“ nochmals agitatoriſch aus pferen Landesjägern vor den Toren Halles erſchien und der zu Eiſenbahn Amtmännern ernannt worden. der Hauptkaſſen
i geſchlachtet. Als ſchöne Stilblüte ſei daraus erwähnt: „Die Soldatenrat ihm erklärte, er lehne jede Verantwortung bei einem W e et h r
nten unerhört rückſichtsloſen Mietserhöhungen unſerer nimmer- e des Generals ch „Die n r r V er Weigett Wuchwer d Saage, t der Dberlandmeſſer Klink
der ſatten Hauspaſchas ie Reichsregierung, wir marſ ieren! ſo laute 2 nmhllerſieht d die Sozialdemokratie Generals. Und er hat's geſchafft; mit eiſernem Beſen wurdea an ſollte nun awinen, daß da wo e Sozigrw Halle ausgekehrt und bald herrſchte Ordnung. Die Hallenſer Vom Auto getötet. Am Sonntag abend wurde in der

W den Thron eines „Hauspaſchas“ beſtiegen hat, die Mieter aus Hürger atmeten erleichtert auf. Herrenſtraße ein 10 Jahre alter Schulknabe von einer Auto-
an g, aller Sorge vor dem Quartalserſten erlöſt wären. Weit ge Dem General, der aus den Trümmern unſerer ſtolzen Armee meobildroſchke überfahren und getötet. Die Leiche wurde nach
e fehltt Verſchiedene ſozialdemokratiſche Ver- eine neue Truppe ſchuf, durch welche allein es möglich war, dem Südfriedhof geſchafft.
er h ne h Deutſchland vor dem Chaos zu wahren, dem Manne, der in Lebensmüd er Nacht verſuchte ſich einand- bände ſind ja hier in Halle auch Hausbeſitzer, ter Lebensmüde. Jn vergangenrot J Zeiten der Schmach ſeine Pflicht für das Vaterland weiter tun Jahre alter Kaufmann in der Wohnung ſeiner Eltern durchigkei und die Nieter eines ſolchen Hauſes er- konnte und ſeinen braven Soldaten mit dem Eichenlaub am Gas zu vergiften. Er wurde der Klinik zugeführt. Der Grund
a hielten in der gleichen Zeit, als die beiden Kragen gebührt auch heute noch unſer größter Dank. zur Tat iſt unbekannt. w.7 er) Artikel erſchienen die Forderung eines General Maercker ſpricht am Sonnabend, den 1. Oktober,
eſſen r re n abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal anläßlich des 74. Ge-rraus 80prozentigen Aufſchlages zu geſandt. Es gibt hurtstages Generalfeldmarſchalls von Hindenburg über das Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 728 Uhr geht das
dein in Halle noch viele „ausbeuteriſche BurſchoaHausbeſitzer“, Thema Unſer Hindenburg. Es dürfte äußerſt inter- Schauſpiel „Rosmersholm“ von Henrik Jbſen in Szene.

die im Gegenſatz zu dem ſozialdemokratiſchen „Hauseſſant ſein, den Befreier der Stadt Halle über die Perſönlichkeit Mittwoch „Figaros Hochgeit“. Donnerstag Gaſtſpiel Kammer
und Paſcha“ bei einer Mietserhöhungs von 30 vie 85 Prozent Hindenburgs ſelbſt ſprechen zu hören. Kein Bürger ſollte ver ſänger Eduard Habich und Kammerſänger Dr. Paul Kuhn „Das
eine r. t ſäumen, dieſen Vortrag, mit welchem zugleich unſer großer Rheingold', Freitag „Rosmersholm“, Sonnabend „Zwangs-und geblieben ſind. Nationalheld Hindenburg geehrt wird, zu beſuchen. Deutſche einquartierung', Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Dierfolgt Die Berechtigung zu einer Erhöhung auf 50 Prozent ſoll Männer, deutſche Frauen, es gilt, zwei tapfere Helden zu ehren. Räuber“, Sonntag abend „Die verſunkene Glodke“,

Bres hier abſolut unerörtert bleiben. Es handelt ſich nur um eine Ss gilt, zwei verdienten Generälen Dankbarkeit zu bezeugen. Für die Donnerstag Aufführung von Wagners „Rheingold“ iſt
teren Ge überſtell v Theorie und Praxis Einlaßkarten bzw. Programme (numeriert) ſind erhältlich in es der Jntendanz gelungen, wiederum die beiden berühmtenRück Segen ü erſte ung on DTh d x der Lippertſchen Buchhandlung, Große Steinſtraße, „Halleſchen Vayreuther Vertreter des Alberich und Mime, Kammerſänger
je 68, in der Sozzialdemokratie, und mit welchen Mitteln Zeitung“, Leipziger Straße und in der Geſchäftsſtelle der Eduard Habich und Kammerſänger Dr. Paul Kuhn zu gewinnen.
r n gearbeitet wird, um ſich bei den Maſſen populär zu machen. e n v iſt n Dieſe Aufführung wird gleichzeitig die letzte des Werkes in dieſer
rſtu mr 5 renha ürchten, daß, ran g wegen de Spielzeit ſein.folger Viele t er 7 dieſem Zuſam nge ſehr leyrreih, gewaltigen Andranges, viele Beſucher wieder umkehren müſſen. e ſei dfr Burmeſter
rivat auf Hermann Müllers Redewendung auf dem Partei er Thaliaſaal faßt eine bedeutende Menge Beſucher, jedoch iſt t i r r Vach Kor-
r der tage in Görlitz hinzuweiſen: „Verbrennt doch endlich die Ma zu empfehlen, ſich ſofort eine numerierte Platzkarte zu ver rer S Dur Wagen Kogert n und neue freie
n der vuſkripte, die ihr für Voltsverſammlungsreden vor der Re Vorbeſtellungen für die Abendkaſſe werden nicht ange Bearbeitungen. Mitwirkender Pianiſt: Emerich Kries aus Wien.

W volution angefertigt habt!“ Man verſorge ſich rechtzeitig mit Karten bei Reinhold Koch,
Eine beſſere Jlluftraßion zu ſozialdemokratiſchen Ver Alte Promenade.

sgeber Neusrdnung des mediziniſchen Studiums. Der Studien-nt in ſprechungen und deren Verwirklichung iſt wohl kaum denkbar. anausſchuß der mediziniſchen Fakultäten hat dem Reichs

ſchule r Vereins- Nachrichtenminiſterium des Jnnern den Entwurf für den Studien-her in 2 drohende Fahrpreiserhöhung und die Angeſtellten ünfti i Hallenſer! Verſäumt nicht an dem Vor Hottencht an Nach de Wiehe ger e der Preſſe von a t n et Pellet r rott Mittwoch abend im S z
benen der 80- zw. S0progentigen Erhöhung auch die Wochen und Dwwdi den, 3 der Be änk der vingel öugig nehmen. Hottenrott ſprach am Sonnabend auf dem Sautag dar
ſik an Menatskarten betroffen werden. So ſohr os verſtändlich iſt, wenn n u r Beſchränkung der eingelnen Fächer auf Zeutſchvölkiſchen in Vernburg. Er weiß die völkiſche Frage in
idemie die Eiſendahnderwaltungen durch Erhöhung der ger Höchſtzahlſtunden. Verlangt werden 12 Semefter, 5 Semeſter ner ſo gemeinverſtändlichen Form zu packen, wie os ſelten ge

Pro für die neuen Belafſtungen durch die zugeſtandenen Sehaltser für den vorkliniſchen und 7 Semeſter für den kliniſchen Teil. Die hört wurde. Er ſelbſt ſteht ſeit Jahren im ſchwerſtenan der u gu verſchaffen fuchen, muß doch x dieſes praktiſche Ausbildung wird in die Ferientzeit der kliniſchen gegen alle undeutſchen Einflüſſe. Seitens des
en Verfahren Verwahrung eingelegt werden, weil die Arbeiter und Semeſter verlegt. Das praktiſche Jahr ſoll in Fortfall kommen. ſeitens der Jnternationalen werden ihm alle erdenklichen

Nach dem erſten Semeſter werden für die Sommerferien Schwierigkeiten gemacht.Angeſtellten, die im weſentlichen als die Benutzer dieſer Dauer



Aus Mitteldeutſehlanoö
Eine treffende Kbfuhr

tk. Die Not des iſt hinreichend bekannt.
Trotzdem wird von gewiſſen Behörden, ſo auch den Finanzämtern,
an die Zeitungen immer wieder das Anſinnen geſtellt, große Be
kanntmachungen uſw. e abzudrucken. Ein ThüringerBlatt, an das eine ſolche Zumutung geſtellt wurde, hat
dem betreffenden Finanzamt folgende Antwort erteilt: Die Ver-
ordnung des Reichsminiſters der Finanzen vom 19. Auguſt koſten-
los abzudrucken, iſt leider nicht angängig. Auf Grund weſſen das
Reich i zu einem ſolchen Verlangen kommt, iſt uns un
verſtändlich. orläufig müſſen die Zeitungen nämlich noch
immer das Papier bezahlen, ebenſo arbeiten die Setzer und
Drucker noch nicht umſonſt und drittens verlangt der Staat ja
auch noch von den Gewerbebetrieben Steuern und von den
Zeitungen ſogar durch die vollſtändig ungerechtfertigte Jnſeraten-
ſteuer ganz beſondere Leiſtungen. Wenn wir bei dieſer Sach
lage uns das Verlangen des Staates richtig überlegen, ſo müßten
wir eigentlich zu einem Urteil kommen, für das ſich ein Ausdruck
ſcharf genug gar nicht finden läßt. Aber wir wollen uns darüber
nicht ärgern, das hätte ja doch keinen Zweck. Sobald die
Zeitungen vom Staat auch alles koſtenlos erhalten und ſobald
keine Löhne mehr zu zahlen ſind, werden wir mit Vergnügen
auch die Verordnungen des Reichsfinanzminiſters gemäß Jhrem
Verlangen koſtenlos abdrucken. Solange dieſer ideale Zuſtand
jedoch noch nicht beſteht, bitten wir Sie, uns auch die Jnſertions-
gebühren für den gewünſchten Abdruck ſolcher Verordnungen zu
bezahlen. Die Gebühr iſt ſo mäßig, daß es für das Reich eine
Freude ſein her ſeine Verordnungen allen Staatsbürgern auf
dieſem einfachen und ſchönen Wege zugänglich zu machen.

h. Merſeburg, 26. September. (Drohender Bier
ſt re ik.) Eine Verſammlung der Saalbeſitzer, Gaſtwirte und
des konſumierenden Publikums nahm Stellung zu der Bier-
pvreiserhöhung. Jn der Ausſprache wurde der Eintritt in
einen Bierſtreik beraten. Die Gewerkſchaftsvertreter ver
ſicherten, daß die organiſierte Arbeiterſchaft geſchloſſen in en
Bierſtreik eintreten wird. Der Vorſtand wird ſofort mit den
maßgebenden Kreiſen, Gewerkſchaftskartell, Mittelſtandsver
einigung, Begmntenbund uſw. in Verbindung treten, um einen
Bierſtreik durchzuführen.

(Pfarrerwahl.) Heute erfolgtea Teuchern, 25. Sept.
hier in der Hauptkirche die Wahl des dritten Geiſtlichen des
Kirchenkreiſes Teuchern, der ſeinen Sitz als Pfarrer von Trebnitz-
Deuben in Trebnitz hat. Gewählt wurde einſtimmig der Hilfs-
prediger Hennig.

Teuchern, 25. Sept. (Kommuniſtenverhaftung.)
Geſtern wurden hier die längere Zeit ſchon ſteckbrieflich verfolgten
Führer der Kommuniſten in ihren Wohnungen feſtgenommen
und in das Naumburger Gerichtsgefängnis überführt.

n. Weißenfels, 24. Sept. (Spenden.) Der Kreistag
bewilligte die Summe von 200 000 Mk., die zuſammen mit der

Kartoffelſpende des Kreisbauernvereins (5000 Zentner)
zur h erung Lebensverhältniſſe bedürftiger Kreisinſaſſen
dienen ſoll. Weiter wurde ein von allen Fraktionen unter-
ſtützter Antrag, den Hinterbliebenen des Oppauer Unglücks
10 000 Mark g. bewilligen, angenommen.

tk. Eisfeld, 25. Sept. ((Unterſchlagung.) Der kauf-
männiſche Direktor vom Hildburghäuſer Kreiselektrigitätsamt
hierſelbſt, Nicolaiſen, hat durch Fälſchung von Schecks bei der
ſtädtiſchon Sparkaſſe in Hildburghauſen und bei der Kommerz-
und Privatbank in Hildburghauſen 30 000 Mark unterſchlagen
und iſt u geworden.

tk. Naumburg, 26. Sept. (Ein 21 jähriger als Hoch-
verräter.) Gegen den Arbeiter Chriſtoph Schönheit aus Groß-
Kayna, geb. am 27. Februar 1900 in Felchta, der flüchtig iſt, iſt
die Unterſuchungshaft wegen Hochverrats, Verbrechen nach F8 81,
Abſ. 1, 2 und 49 RStGvB. verhängt. Der Unterſuchungsrichter
bei dem Reichsgericht erſucht, den Flüchtigen zu verhaften und in
das Gerichtsgefängnis in Naumburg (Saale) abzuliefern.

tk. Greiz, 24. Sept. (Kindesmord.) Auf einem Felde
der Jrchwitzer Flur wurde eine Kindesleiche weiblichen Geſchlechts
unter dem dort angefahrenen Dünger aufgefunden, die nach dem
Sachverſtändigenurkeil wohl bereits ſeit einem halben Jahre be
ſeitigt worden ſein dürfte. Die Leiche wies Verletzungen am
Kopf auf und war trotz der langen Zeit noch ziemlich gut erhalten.
Das Kind ſoll gelebt haben.

K. Altenburg, 26. Sept. (Tödliche Unglücksfälle.)
Der ſtädtiſche Geſchirrführer Georg Gleißner geriet beim Abfah-
ren von Schauſtellerwagen vor der Verladerampe des hieſigen
Güterbahnhofs zwiſchen den von ihm zu transportiexenden Roll-
wagen und einen leeren Kaſtenwagen, wobei er eine Bauch-
quetſchung erlitt, durch die innere Blutgefäße zerriſſen wurden.
An den Folgen der Verletzung iſt der Verunglückte bald nach
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus verſtorben. Ferner
wurde die 20jährige Stütze Hildegard Fritzſche in dem Toiletten
raum einer hieſigen Gaſtwirtſchaft tot aufgefunden. Der Tod
war durch Gasvergiftung eingetreten. Das Mädchen hatte ſich
vor dem Zubettgehen in dem fraglichen Raum die Haare gelöſt
und hat vermutlich dabei einen Schwächeanfall erlitten, wobei es
aller Wahrſcheinlichkeit nach an der Wand Halt geſucht und dabei
den Gashahn geöffnet hat. Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen.

o. Gotha, 25. Sept. (Raubüberfall.) Als geſtern vor
mittag der Kaſſenbote einer hieſigen Fabrik mit einem Betrage
von 58 000 Mk., welche er zum Zwecke der Löhnung von einer
Bank geholt hatte und auf dem Rade mit ſich führte, die ziemlich
belebte Kindleberſtraße entlang fuhr, wurde er von drei an ihm
vorbeifahrenden Radfahrern angehalten und vom Rade geworfen.
Einer der Räuber verſuchte, die Geldtaſche des Ueberfallenen vom
Rade zu ſchneiden, wurde aber hieran von dem Boten durch
einige blinde Schüſſe aus einem Revolver verhindert, worauf die
drei das Weite ſuchten und unangefochten entkamen.

o. Gotha, 25. Sept. (Metallarbeiterſtreik.) Jnfolge
des für ganz Thüringen beſchloſſenen Streiks der Metallarbeiter
legten geſtern vormittag die Arbeiter ſämtlicher Großbetriebe, ſo
T ſie der Klaſſe der Metallarbeiter angehören, die Arbeit
nieder.

tk. Eiſenach, 25. Sept. (Brandſtiftung.) Jn der Nacht
zum 17. September iſt in Etterwinden ein Brand ausgebrochen,
dem die mit Getreide und Heu hochbeladene Scheune des Land-
wirts Heinrich Töpfer zum Opfer gefallen iſt. Der Brandſchaden,
der nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt iſt, beläuft ſich auf
etwa 600 000 Mark. Die bisherigen Ermittelungen laſſen er-
kennen, daß vorſätzliche Brandſtiftung vorliegt. Für die Ermitte-
lung und Bezeichnung des Täters, ſo daß ſeine Verurteilung ge
ſichert iſt, hat der Oberſtaatsanwalt zu Eiſenach eine Belohnung
von 3000 Mark ausgeſetzt.

t. Kindelbrück, 24. Sept. (Feuer.) Am Donnerstag abend
brannten die beiden großen Feldſcheunen des Landwirts Friedrich
Preßler an der nach Frömmſtedt führenden Straße völlig nieder.
Beide Scheunen waren mit Erntevorräten reich gefüllt. Die zu
Hilfe eilenden Wehren waren in ihrem Rettungswerk behindert
durch Mangel an Waſſer. Jedenfalls iſt ein empfindlicher
Schaden durch dieſes Feuer, das auf Brandſtiftung zurückgeführt
wird, verurſacht worden.

Kleine Provinznachrichten
In Waltershauſen wird das Pfund T mit 7 und

3 Mark verkauft. Warum iſt dies nicht auch anderwärts mög-
lich? Einen gräßlichen Tod fand das zweijährige Töchterchen
der Landwirtsleute Michael Kaim in Effelſen (Oberfranken).
Das Nädchen fiel in ein von hütenden Kindern auf dem Felde
angezündetes Feuer und erlitt dabei ſo ſchwere Brandwunden,e es unter gräßlichen Schmerzen ſtarb.

Volkswirtsohaftlieher Teil
berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Die Zuckerwirtſchafts-
ſtelle in Berlin iſt eifrig mit den Vorbereitungen für die freie
Wirtſchaft und mit der Feſtlegung der im Gemeinſchaftsvertrage
vorgeſehnen Ausführungsbeſtimmungen für den Zuckerverkehr
in der Betriebszeit 1921/22 beſchäftigt. Die in der verfloſſenen
Woche über die neuen Preiſe für Roh- und Verbrauchszucker
ſowie über die Lieferungsbedingungen gepflogenen Verhand
lungen haben bisher zu einem greifbaren Ergebnis noch nicht ge
führt. Bis zur endgültigen Preisregulierung wird für Roh-
zucker ein vorläufiger Verrechnungspreis von 190
Mark angenommen. Die Geſtaltung des Verbrauchszuckerpreiſes
im Kleinhandelsverkehr wird zunächſt abhängen von der Enr-
ſcheidung des Reichstages über die Höhe der Zuckerſteuer, im
übrigen dürfte nur eine Anpaſſung an die ſtändig ſteigenden
Produktionskoſten in Frage kommen. Für die erſten 30 Tage
der neuen Kampagne ſind die Verteilungen von Rohzucker be-
reits vorgenommen. Da die alten Vorräte an Mundzucker ſo
gut wie geräumt ſind, läge ein möglichſt früher Beginn der
Rübenverarbeitung im Jntereſſe unſerer Zuckerverſorgung.

Am heimiſchen Zuckermarkt tritt bereits jetzt eine
lebhafte Nachfrage in die Erſcheinung, die naturgemäß vor
läufig noch nicht befriedigt werden kann. Da nach den langen
Jahren der Zwangskontingentierung Zucker in den kommenden
Monaten ein recht begehrter Artikel ſein wird, ſo ſteht eine recht
rege Geſchäftstätigkeit in Ausſicht und es iſt zu wünſchen, daß
dieſelbe nicht durch inner wirtſchaftliche Störungen, Verkehrs-ſchwierigkeiten uſw. behindert wird. Mit einem Kuhenhandele-

verkehr iſt infolge der geſetzlichen Beſchränkungen vorläufig noch
nicht zu rechnen. Jn der Berichtswoche waren die Ablieferungen
an die Kommunen ſehr eng begrenzt, Abforderungen ſeitens der
Jnduſtrie kamen kaum in Frage. Für Melaſſe bleibt die
Tendenz nach wie vor feſt, da nur geringes Angebot an den
Markt kommt. Der Durchſchnittspreis für prompte Ware iſt
80 M., vereinzelt wurde auch darüber bezahlt. Neue Ernte be-
dang 68 bis 70 M. je Kilogramm. Das Ausſehen der Rüben-
felder hat ſich infolge der kürzlich niedergegangenen Regen-
mengen erfreulich gebeſſert, doch war die Förderung des Wachs-
tums in den verſchiedenen Landſtrichen nicht gleichmäßig. Für
den Beginn der Rübernernte wäre eine Durchfeuchtung des
Bodens ſehr erwünſcht, da die trockene Erdkruſte das Heraus-
nehmen erſchwert. Jm Durchſchnitt dürften die Erträge kaum
über das Mittel hinausgehen.

Jn Tſchechien wird ſich infolge der ungünſtigen Witte-
rungsverhältniſſe der Anfang der Rübenverarbeitung verzögern,
quantitativ wird das Ernteergebnis hinter dem Vorjahre zurück-
bleiben. Bezüglich der Neuregelung der Zuckerwirt-
ſchaft iſt im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe zu hoffen, daß die
bisherigen Meinungsgegenſätze zwiſchen Regierung und Jnduſtrie
bald überwunden werden. Die tſchechiſche Zuckerausfuhr
nach England, Frankrich und den nordiſchen Staaten iſt befrie-
digend, der Export nach dem Süden wird dagegen infolge der
Deviſenſchwankungen unterbunden. Am Londoner
Zuckermarkt bröckelten die Preiſe weiter ab. Jm Termin-
verkehr wurden Rokzucker je nach Lieferung mit 14 ſh 6 d bis
16 ſh 6 d und Weißzucker mit 18 ſh 9 d bis 20 ſh 9 d gehandelt.
Weſtindiſche Kriſtalle greifbar notierten 42 bis 48 ſh, Muſcevaden
34 bis 42 ſh, weiße Mauritius 47 bis 49 ſh und amerikaniſche
Granulated 53 ſh. Am Pariſer Markt ſetzte ſich bei
mäßigem geſchäftlichen Verkehr die Aufwärtsbewegung fort.
Weiß Nr. 3 wurde auf 240 Fr. erhöht. Auch bei den Umſätzen
für ſpätere Lieferung konnten ſich beſſere Preiſe durchſetzen.
Am New-Yorker Zuckermarkt wieſen Terminzucker nur
geringe Preisveränderungen auf. Zentrifugalzucker ſofort greif-
bar notierten am Wochenſchluß 4,13 bis 4,36 c per lb.

Preiserhöhung für Möbelſchlöſſer. Wie uns vom Eiſen
und Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld znitgeeilt wird,
haben die Vereinigten Möbelſchloſ Verbände die Teuerungs-
gufſchläge für das Jnland und das in Mark belieferte Ausland
in Anbetracht der bedeutend geſtiegenen Rohmoterialpreiſe,
Arbeitslöhne uſw. wie folgt erhöht: Möbelſchlöſſer mit franz.
Feder 5509, Möbelſchlöſſer mit Zuhaltungen 45025, Teeliſten-
ſchlöſſer mit und ohne Zuhaltungen 550 Schweizerſchlöſſe:
85025, loſe Schlüſſel ohne Mengenrabatt 4509.

Aktiengeselischafien
Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft. Aus

dem Geſchäftsbericht iſt zu erwähnen, daß trotz Rückganges des
Perſonenverkehrs eine Steigerung der Einnahmen zu verzeichnen
war. Jm Cüterverkehr war eine Zunahme feſtzuſtellen. Die
Ausgaben ſind entſprechend geſtiegen, ſo daß der buchmäßige Ge
winn 159 096 Mark beträgt, durch den der Verluſt aus dem Vor
jahre (341 756 Mk.) auf 182 660 Mk. gemindert wird. Die Er
richtung zahlreicher parallellaufender Autolinien ſtellt eine ſich
bemerkbar machende Konkurrenz dar, zumal da dieſe nur zu
Hochbetriebszeiten in Tätigkeit ſind und in ſtillen Zeiten keine
Aufwendungen für den Betrieb im Gegenſatz zur Bahn zu
machen haben. Jm Betriebsjahre wurde eine dreiachſige Loko-
motive von der Naſſauiſchen Kleinbahn A.G. erworben. Wäh-
rend des Jahres iſt leider eine Entgleiſung zu verzeichnen, der
einem Lokomotivführer das Leben koſtete, während der Heizer
ſchwere Verbrühungen erlitt.

R. Wolf, A.G. in Magdeburg. Jm Wochenbericht der Bank
firma Schwarz, Goldſchanidt u. Co. wird erwähnt, daß der maß-
gebende Großaktionär der Deutſchen Grdöl A.G. bei der
letzten Kapitalserhöhung der R. WolfA.-G. einen Wträchtlichen
Poſten Aktien übernommen hat. Vertreter der Deutſchen Erdöl
A.G. und der Jnternationalen Petroleumunion ſitzen ſeitdem
m Aufſichtswat von R. Wolf.

x Chromo-Papier- und Kartonfabrik vorm. Guſtav Napork,
A.-G., in Leipzig. Die Verwaltung beruft eine außerordentliche
Generalverſammlung ein und beantragt eine Erhöhung des
Aktienkapitals um 2 Millionen auf 6 Millionen. Die neuen Aktien
werden den bisherigen Aktionären zum Kurſe von 230 Prozent
im Verhältnis 2: 1 angeboten.

Max Kohl, A.G. in Chemnitz. GeneralVerſammlung ſetzte
die Dividende auf 835 Prozent feſt. Für das laufende Jahr er-
wartet die Verwaltung ein zufriedenſtellenderes Ergebnis

Geldmarkt und Banken
Wiener Börſe. Die Vörſe am 26. September übertraf bezüg

lich der Hauſſepantk alles bisher dageweſene. Sprünge von
einigen 1000 Kronen ſind Regel. Die Kurſe ſtiegen be
ängſtigend hoch. Der Finanzminiſter Dr. Grimm
ſoll ſich mit Rücktrittsgedanken tragen,

Kuxenhauſſe in Eſſen. Es waren am 26. September
außerordentlich lebhafte Umſätze bei ſtarken Kursſteige-
rungen zu verzeichnen. r zog um 80 000Mk. auf 525 000 Mk. an, das erſte Mal, daß ein Kux über 500 000
Mark bezahlt wurde.

Gegen die Konſumentenſteuer. Die in Nürnberg zur Herbſt-
tagung verſammelten Mitglieder des Großeinkauſsverbandes
„Nürnberger Bund“ erblicken in dem beſonders vom Großhande!
vertretenen Vorſchlag, an Stelle der beſtehenden Waren
umſatzſteuer eine Konſumſteuer einzuführen,
e ne Zumutung an den Einzelhanodel, diemit aller Energie zurückgewieſen werden muß. Ganz abgeſehen
davon, daß eine Konſumentenſteuer dem Schiebertumn Tür und
Tor öffnen würde. muß dieſe Steuer als undurchführbar be

Ausdruck, daß ſie den Gedanken der Konſumentenſteuer als
vnannehmbar bezeichnet hat und ſpricht die beſtimmte Erwar-
tung aus, daß ſie dieſen Standpunkt ungeachtet aller gegneriſchen
Beſtrebungen auch bei den bevorſtehenden parlamentariſchen Be
ratungen einnehmen wird.

W'ochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch-

ſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln 1 Pfd. 0,65 inlegegurken 1 Möl. 2,50--5,00Weißkohl 1 Pfd. 1,00--1,10 Sielegeanete 1 Pfd.
Wirſingkohl 1 Pfd. Meerrettich 1 Stange 1,25--3,00
Rotkohl 1 Pfd. 1,25--1,50 Kürbis 1 Pfd. 9300,40
Blumenkohl 1 Stück 1,50--5,00 Tomaten 1 Pfd. 1,50--2,00
Grüne Bohnen 1 Pfd. 2,00--2,25
Salatbohnen 1 Pfd. 2,50
Butterpilze 1 Pfd. 5,00

Grüner Salat 1 Stück 9.40
Radieschen 1 Bd. 0,
Spinat 1 Pfd. 050--0,60

Semmelpilze 1 Pfd. 4,50 Pflaumen 1 Pfd. 300--3,20
Kohlrabi 1 Mdl. 3,00-4,50 Preißelbeeren 1 Pfd. 6,00
Mohrrüben 1 Pfd. 0,75-—0,80 irnen 1 Pfd. 1,90--2,50
Kohlrüben 1 Pfd. 49550 Aepfel 1 Pfd. 1,00-2550Retr e 1 Stück 93593 Weintrauben 1 Pfd. 250—4,00
d ote 229 „5üben 1 Pfd 0,40 Walnüſſe 1 Mdl. 200--3,00

Sellerie 1 Stück. 5,00Butter Pid.-Stück 15,Zwiebeln 1 Pfd. 075-080 Matz 1 Pf. 4,25 4,50
Salataurten 1 Stück 0,50-1,00 Eier 1 Stück. 2,10Senfgurken 1 Mol. 22,00--24,00 Käſe 1 Stück 1,00--1,80

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.

Von den Viehmärkten
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezabhlt wurden am Montag, den 26. September 1921

für 50 R Fleiſchgewicht e

Gattung T ahöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier- Pökel-
Preis Preis Prets fleiſch fleiſch

M. M. M. M. M.
Ochſen 1175 775 1125 g80Bullen. e e 17 7 e 7 L 11509 5 1100 7Kühe 1175 809 1100 7 TZungrinder. l 1000 900 950 SMaſtkälber einſchlSaugtälber Lunge 1225 950 1160Lämmer u. Maſt- un

hammel geb 1100 1100 1100uſe er 1050 6950 1000 5 oSchweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 1800 1700 1800 1650
Friſches Schweinefleiſch 1700--1750

T Hevisen- Vorkurse S
27. 9. 21 26. 9. 21

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 3900, 3621,35 3628.,65rüssel T 77 826. 65 828,35Christiania 1448.55 1451., 45Kopenhagen 2027.95 2031.05Stockholm. 2527. 253255,London e 454, 428.05 428.95New-Vork 123, 117.38 117.62Paris 890, 829.,16 830,Hehweiz 2050, 1998, 2002,Heute Keine Berliner Börse.
KuxenmarktVom Bankhaus Reinhold Steckner, gesgründet 1855,

Halle a. 8., werden uns folgende im PFreiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähr): 25. Sept.

gezucht: ſangeboten: gesacht: angeboten
Constantin d. Gr. Ronnenberg Akt. 455 465Kux 295 000 810 090 Salzdetfurth Akt. 2901 13510
Graf Bismarck K. 310 000 826 000 TeutoniaKa i Akt. 4001
Graf Schwerin K. 145 000 163 000 Benz Aktien 365 372
König Ludwig K. 295 000 308 Ohem. Rhenania
Bruckdorf-Niet- Aktien 660 665leben Kuxe 78000 80000 PDeutseh. Masch. A. S
Leonhardt Kuxe 78000 DeutschePetrol. A. 11201
Michel Kuxe 76000) 79000 Deutsche SüdseeRegiser Kuxe 356 0001 Phosphat Akt. 2225 2250Gew. Vesta Kuxe 48600 49760 Duxer Porzellan A. 690
Alexandershall K. 876001 es 500 I EBlite a 2Gew. Burbach K. 1056 000 110000 Flender Brücken-
Glückauf b. Sond. bau Aktien 510 540uxe 94000 66000 Hansa Lloyd Akt. 238 241Günthershall K. 28000 29500 Hoechfrequenz 1060 1089Hansa Silberberg Kabelw. Rheydt A. 750 760

Kuxe 316001 33 000 Meyer KauffmannHeiligenroda K. 82500 85 000 Aktien 625 650Johannashall K. 1900] 20000 Nienburg. Eisen A. 6530 640
Neustaßfurt Kuxe 126 000 136 000 Phönix Braunk. A. SSachs.- Weimar K. 72000] 74000 Scheidemandel A. 96501
Salzmünde Kuxeſs 31500 33500 Jul Siechel Co. A. I
Wintershall Kuxe 460 000 490 000 Stahlw. Becker A. 650 570Adler Kali Aktien 395 200 R. Wolf, Magde-
Hallesche Kali A. 285 295 burg, Aktien 650 660Hannov. Kali Akt. 610 620 5 Oesterreich.Aeldvurg Ka A. 6880 Kriegsanieiho
Heldburg Vorz.- A. 428 4865 6 Ungar. Kriegs-
Justus Kali Akt. S anleihe mit Be-Krügershall Akt. 480 490 sitznachweis 7
Hallesche Notierungen, Halle a. S., 24. Sept. 21.

Anleihen. 4 o W. Weissent. Br.- A. v. I890 W
3 o Hall. Stadt-Anl, v. 1886 90, 49 V.1898 99,

W J. ieoe vi o Hall. 8t.-T. v. I900 8. t l 4,- r. 1020 996004 v. i900 g. j 4 h 2. Par. u. Solaröifabr. A. 95,000
v. 60 Z. r. 102 e 99.0084 8 v. 1910 70,-B 4 Cröllw. Papiertabr. H.- A. 95.

45 Lanäseh. Zentral-Ptfdbr. 7 z h A. r. 103

v n o h h v5 ſo Rüenb. Kaitun-Manuf-z SAohs. Ianädseh. Ptdbr. 84.500 Ryp.-Anl. rackz. 102 e 99,000
Eisenw. Schaffstädt

3 S 65, Ani ruoxz. 101 98. 6

nene lesz Halle t. Risenb. A. 66, 4, o Kyffh. H. -A. unk. bis 1915 vc J wo 66.—6 e o G. Lindner B. -A. r. 102 101,--B
b v. 1011 66, e o 1912 v. 1020, I4 ruckd.-Nietl. B. V. if.- A. 90, 0 Aktlien.

K. Sophie b. Wolmirs- Hallescher Bankverein 240,
leben Hyp. -Anl. 95, G Diskontobank 145. 90 b

95, Hall. Pfännerschaft A. G. 450. 25b6D. Grubeb. Bittert. H.- A.5 o 8. BurbachlE.-A., r. 103 Riebecksche Montanw. A. G. 80,

5 Gew G 0

W. -Weissenf. Braunk.-A.- G.
Anl. rab. 1 Ammendorfer Papierfabrik

590 G. Leonhardtb. Frankl-A. 97, Cröllwitaer Papierfabrik 150.
s G. Vesta-Hyp.-A. r. 102 o Cönnerner Malztabrik )20 006o G. Anguste b. Bittert-A. 96, Eilenb. Kattun-Manufaxtur Il60, G
u „r. 102 96, Eisenwerk Bränner 550. 64 u 94 all. Pfannerschaft- A. F. i. M. F. Zimmermaun Co. [160. b5 Wo v r2b. 102 99, v Vorz. A. 160. 0a Manhst. Gew. Anl. v. 1898 Hallesehe Masohbinentabri 1300,0

10908 HiidebrandseheMahlenwerke 700, b
e 7 i008 92506 Kaiserdad Schmiedeberg1911 99606 Körbisdorfer Zuckertabrik mW aumb. Bräunk. abg. H.- A. Kyhuuserhbüutte Nr. 1--1000

v o H. A. r. 102 h IIC0,-0o A. Riebeck Montan-
werke-Anl. rab. 102

4 9 Bäehs. Thur. Braunkohl.
Verw. II Anl. rüecka. 102

4 o S. Thar. Br.- V. A. r. 102904 Waläauer Braunk.-Anl.
z e 9 r. 102 l 90.500

Nr. 1001--4100 395 d
Gottfried Lindner
Wegelin Hadner
Zuekerraffinerie Halle
Halle-Hettst. Eisenb A.

a. B.
Kuxe.
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arum hängen die Menſchen an der KunſtW Weil ſie ihr mehr glauben, ſie ruhiger und

C länger prüfen dürfen als alles ſonſt, wo
durch der Menſch ſich anderen offenbart.

Wilhelm Steinhauſen.

Antiquitäten
Skizze von Heinr. Gottfr. Gengler.

O, das war wie immer an ſchönen ſonnigen Sommer-
kagen in Fräulein Piſtorius' Wohnſtube. Jn der Politur
der alten, prächtigen Möbel ſpiegelte ſich das ganze Zimmer,
ein wenig verzerrt, verrunzelt und verſchroben freilich, wie
ja auch das Fräulein mit den Jahren geworden war. Und
da in Vaters altem Lehnſtuhl, Herrn Wolfſohns Entſetzen,
weil er gar nicht zu der übrigen Einrichtung paßte, ſaß das
Fräulein ſelbſt.

Ja, es ſaß ,da, wie es immer ſaß, ein wenig alt und
kümmerlich, mit dem ſchwarzen Häubchen auf dem Kopfe
und dem alten karrierten Schal um die Schultern, wie man

ihn damals trug, als die Eiſenbahn erfunden wurde; denn
es fror ſie immer ein bißchen, auch im Sommer. Und dabei
las ſie irgendeinen alten Roman, wie man ihn zu der Zeit
geleſen hatte, als ſie jung war. Denn das, was jetzt zu
ſammengeſchrieben wurde, was die Zeitungen heute brach-
ten, verſtand ſie nicht mehr. Da war plötzlich alles anders
geworden, der alte Kaiſer Franz, mit dem man aufgewachſen
war, war mit einem Male weg, dann mit einem Schlage las
man von Bolſchewiſten, von Bürgerkriegen, Schmächfrieden,
Sanktionen und Reparationen, die man nicht mehr verſtand.
Da ging alles durcheinander, wild und wirr, daß man nicht
mehr zurecht kam. Jn den alten Büchern aber ging alles
geregelt zu. Die Leute, die da abgebildet waren, kannte
man, die hatten ihre Namen; das alles war wohl geregelt
und hatte ſeinen Sinn. Ja!

Und ſo wäre dies ſchließlich ein ganz gemütliches Leben
geweſen, ſo um ein paar Jahrzehnte anders als da draußen
vor den Fenſtern, wenn dieſe Welt es auch ſo gemacht hatte
wie das Fräulein, und ſich nicht mehr um ſie bekümmern
würde. Das war aber gar nicht der Fall. Sie kam viel
mehr immer häufiger. Da waren zuerſt dieſe bunten
Lebensmittelmarken geweſen, die einem den Kopf verwirrt
hatten mit ihren Zahlen und Buchſtaben, die noller Fallen
waren. Dann war da eine böſe, bärbeißige Kommiſſion ge
kommen. die hatte erklärt, daß dieſe Wohnung ſür das Fräu-
lein viel zu groß ſei, und darauf war ein großer Herr einge-
zogen, der nie ein Wort redete und vor dem man immer ein
wenig Angſt haben mußte. Ja, wenn Melac. der Hund,
nicht geweſen wäre! Und jetzt kam da alle Augenblick ein
Herr mit einer blauen Mütze vom Rentamt, der immer
etwas anderes auszuſetzen hatte. Da war einmal dies nicht
richtig und jenes nicht. Und alles, was er ſagte, lief darauf
hinaus, daß man mehr Geld zahlen mußte, immer mehr
Geld, obwohl alles ſchon teuer genug war. daß man kaum
mehr leben konnte. Und zum Schluß kam dann immer
wieder dieſer Herr Wolfſohn, den man gar nicht leiden
konnte, genau wie Melac, und der es auf die Möbel abge
ſehen hatte, die ſchönen alten Biedermeiermöbel, die Fräu
lein Piſtorius' Stolz waren. Und obwohl ſie ſich beide nicht
kannten, der vom Rentamt und Herr Wolfſohn, arbeiteten
ſie ſich doch in die Hände. Ja, das war ſo.

Und ſiehe, da klingelte es ſchon wieder, daß man zu
ſammenfuhr und nichts Gutes ahnte! Und Babette kam
herein, die ſo viel Lohn bezog, als Papa Penſion erhalten
hatte, und das wollte ſchon etwas heißen. Ja, es war wie
der dieſer Wolfſohn! Da ſteckte er ſchon, ohne erſt lange
zu warten, hinter Babette den Kopf zur Türe herein und
ſagte: „Guten Tag, Fräuleinchen!“ Ja, er nahm ſich
immer ein wenig viel heraus.

Und da trat er ſchon vollends ins Zimmer, huſtete und
ſchnaufte, wie er immer tat, ſchimpfte über die Hitze, die er
hundsmäßig nannte, obwohl es doch gewiß nicht ſo heiß
war, und reichte dem Fräulein ſeine Hand hin, die immer
ein wenig ſchmutzig war von all den vielen Möbeln, die er
auch mit den Händen beſichtigen mußte. O, dieſe alten
ſchönen Möbel, dieſe alten ſchönen Möbel! Denn hier war
alles beiſammen, eine ganze richtige Biedermeiereinrich-
tung! Wie viele Jahre brauchte man, bis man ſo etwas
zuſammenbekam?

„Fräuleinchen“, ſagte Herr Wolfſohn, „10 000 Mark,
Fräuleinchen! Jch mache Schaden dabei!
haben!“
Und das Fräuleinchen überlegte. 10 000 Mark. Das

viele, viele Geld! Wenn das Mutter noch erlebt hätte.
Das viele, viele Geld!

Aber dann war es doch, wie es immer war, wenn Herr
Wolfſohn ſein Angebot gemacht hatte: Fräulein Piſtorius
ſagte nein.

„Ach nein, Herr Wolfſohn, es geht nicht! Meine Eltern,
denken Sie, würden ſich im Grabe herumdrehen, wenn ſie
es wüßten. So ein herzloſes Kind, ach, ſo ein herzloſes
Kind!“ Und es traten Tränen in ihre Augen.

Herr Wolfſohn aber war gar nicht ſentimental. Er
wurde keineswegs gerührt.

„Abh bah“, ſagte er, „Fräuleinchen, das ſind ſo Redens
arten! 10 000 Emmchen alſo. Abgemacht, 10 000 Emmchen!“

Und ſchon ſtreckte er ſeine Hand hin, dieſe große Hand,
die immer ein wenig ſchmutzig war. Aber vergebens!

Dann ging Herr Wolfſohn fort.
„O, wir werden ſchon noch mit einander fertig werden“,

ſagte er tröſtend. Er war gar nicht betrübt. Und dann
hörte man ihn die Haustür zuſchlagen, daß das ganze Haus
erzitterte, denn er hatte es immer ſehr eilig. Und der
Hund Melac, der von gar keiner beſtimmten Raſſe war,
bellte und knurrte noch eine Weile, bis er ſich beruhigt hatte,
und Fräulein Piſtorius fand Herrn Wolfſohn wieder ein
wenig ungebildet. O nein, mußte man dieſen Wolfſohn

Aber ich muß ſie
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nicht ſogar ein bißchen haſſen? Dieſen Wolfſohn,
herein kam, huſtete, ſchimpfte und ſchnaufte und das Zimmer
mit ſeinen Angeboten erfüllte. Und einen um ſeine Ruhe
brachte. Ach, das viele, viele Geld, das viele, viele Geld!

Da aber geſchah das merkwürdige: Schon am andern
Tage kam Herr Wolfſohn wieder.

„12 000“, rief er gleich unter der Türe, „12 000, Fräu-
leinchen, Sie bringen mich noch ins Unglück!“

Ja, und da war es nun wie noch nie, wenn n
ſohn ſein Angebot gemacht hatte. Das Fräulein übéhkate
wirklich. Denn da mußte man nun wieder ſo und ſo viel
vom Vermögen hergeben. Und Babette war es auch wieder
nicht mehr genug. Und dann: Melacs Steuer ſchlug auch
wieder auf. Und dann hatte man doch immer noch alte
Möbel, mit denen man ſich behelfen konnte

„12 000“, trommelte Herr Wolfſohn mit ſeinen Fingern
auf den Tiſch. „Zwölf tau ſend. Jch mache
Schaden dabei!“ Denn Wolfſohn, Möbel und Antiquitäten,
arbeitete nur mit Schaden.

Und da nun geſchah es, daß das Fräulein ja ſagte.
Ganz leiſe und ſchüchtern, daß man es kaum hören konnte,

„Jn Gottes Namen denn, Herr Wolfſohn!“
Aber Herr Wolfſohn verſtand es.
„Gut“, ſagte Herr Wolfſohn triumphierend, „gut,

Fräuleinchen, habe ich es nicht ſchon immer geſagt, daß wir
noch miteinander einig würden! Gut, ſehr gut!“
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Die Fahrt
Gute Winde ſchwellen das Segel
Sieh, es fliegt auf der ebenen Bahn,
Als flöß und flöge es himmelan.
Meeresſtille bindet mein Segel,
Leiſe nur ſtöhnt und ſchleppt ſich der Kiel,
Weiter und weiter flüchtet das Ziel.

Sturm fällt ein in unnütze Segel,
Schüttle aus Schlaf und löſe aus Not,
Jage mich, Sturm, und ſei es zu Todl

Alexander v. Gleichen-Rußwurm.
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Aber da geſchah noch viel mehr. Es geſchah etwas,

woran nicht einmal Herr Wolfſohn, der alles für h
hielt, gedacht hätte. Das Fräuleinchen ſagte nicht, daß ſi
ihre Eltern im Grabe herumdrehen würden und daß ſie ein
ganz herzloſes Kind ſei.

O nein. Nichts dergleichen geſchahl Das Fräuleinchen
machte plötzlich mit ihrer kleinen Hand, die manchmal ein
wenig zitterte, eine Fauſt, ja eine Fauſt, und rief mit ihrer
alten roſtigen Stimme: „Jch haſſe Sie, Herr Wolfſohn,
o wie ich Sie haſſe!“

Denn da ſtand nun Herr Wolfſohn und wurde dem
Fräulein Geſtalt für all das Sinnloſe, Verwirrende, das
um ſie herum vorging und ſich nun auch in ihre vier Wände
drängte. Jn dieſem Augenblicke verſtand ſie plötzlich dies
alles, dieſes neue Unbekannte. Sie erkannte es in Herrn
Wolfſohm, Möbel und Antiquitäten, der gar nicht beleidigt
war.

„Keine Aufregung“, ſagte er ein über das andere Mal,
„nur keine Aufregung, Fräuleinchen!“

Und dann ging er. Und wie er diesmal ging, war er
ein richtiger Sieger. Und wie Herr Wolfſohn die Haustüre
zuſchlug, war es gleichſam wie der Salutſchuß nach einer
gewonnenen Schlacht

Und damit nun wäre dieſe Geſchichte für Herrn Wolf-
ſohn, Möbel und Antiquitäten, erledigt. Aber ſie war noch
nicht zu Ende. Denn als Herr Wolfſohn ſeine Möbel abge-
holt hatte, ſtarb das Fräulein. Das Neue, Verwirrende,
ſagen wir das Chaos, war nun in ihre vier Wände einge
zogen und hatte alles umgeſtaltet, daß ſie auch ihre ſtille
Wohnung nicht mehr verſtand.

Daran ſtarb das Fräuleinchen, ſtill und ruhig, wie es
immer geweſen war, ihr ganzes Leben, bis auf den einen
Tag, wo ſie mit Herrn Wolfſohn einig wurde.

Jerztliche Erlebniſſe
Von Dr. Heidenreich.

Ich bin von Natur ein ernſter Menſch und der ärztliche
Beruf iſt ein ſo ſchwerer, daß ich manchmal das Bedürfnis
fühle, mir ſelbſt als Rezept eine ordentliche Doſis Humor
zu verſchreiben. Zu dieſem Zwecke habe ich die heiteren
Vorkommniſſe, die ſich in meiner Landpraxis ereigneten,
fein ſäuberlich in ein Büchlein geſchrieben und nehme ſie
als luſtige Lektüre auf meinen Praxisfahrken mit. Gern
möchte ich der Oeffentlichkeit eine Blütenleſe daraus mit-
teilen.

Unvergeßlich iſt mir meine erſte Operation auf dem
Lande. Jch hatte mich unter dem Beiſtand des Dorfbaders
ehrlich und redlich im Schweiße meines Angeſichts geplagt.
Der Operierte, ein rüſtiger Sechziger, läßt ſich, aus der
Narkoſe erwacht, ſeine Lederhoſe reichen, wühlt darin herum
und drückt mir dann (es war noch in Friedenszeiten), mit
ſtrahlendem Ausdruck der Zufriedenheit ein Fünfgzigpfennig-
ſtück in die Hand: „Da, Doktor, kauf' dir eine Maß Bier!“

Eine andere Patientin ſtellte ganz leiſe im Hinaus-
gehen ein Töpfchen Schmalz in die Ecke des Sprechzimmers.
Obenauf lag ein Briefchen mit zwei ſchnäbelnden Tauben
und den freundlichen Zeilen: „Wehrteſter Doktor-Arzt! Weil
du mein Bein ſo gut kuriert haſt, ſollſt Du Dir auch was
Gutes backen laſſen. Dies wünſcht Dir Deine Dichliebende

der da Apollonia Kerſchberger.“ Andere machen ſich die Sache
leichter. Eine glücklich Geheilte ſchreibt: „Leider muß ich
Jhnen wieder alles ſchuldig bleiben. Unſer Herrgott wird
Jhnen ſchon bezahlen am jüngſten Tag! Jhre dreie Bazen-
tin Monika Schulhofer.“

Während es niemand einfällt, zum Beiſpiel einem
Regenſchirmmacher oder einem Goldarbeiter ins Handwerk
zu pfuſchen, glaubt auf dem Lande jeder an ſeine eigene
Befähigung zu ärztlicher Diagnoſe und kuriert ſich ſelbſt ſo
lange, bis die Sache anfängt ſchief zu gehen. Erſt dann
läuft er zum Doktor. So bringt mir eine Mutter ihr Kind,
das eine Mißbildung an der Zehe hat und ſtellt die weiſe
Diagnoſe: „Das kommt halt vom Zahnen.“ Ein junges
Mädchen mit ſchwerer Bronchitis behauptet, der Huſten
„komme vom Herzen“ und ſie könne nicht begreifen, daß das
Einnehmen von pulveriſiertem Ziegelmehl (zerklopften
Ziegelſteinen) nichts geholfen habe. Eine alte Bäuerin mit
einer ſchweren offenen Beinwunde hat Spinnweben darüber
gelegt und „Hundefett“ darauf geſchmiert. „Das ſei das
beſte Rezept von der Urgroßmutter her“, belehrt ſie mich
und diesmal habe es nur nichts gewirkt, weil ſie es nicht
„unbeſchrieen“, d. h. ohne daß jemand etwas dabei geſagt
hätte und nicht bei Vollmond angewendet habe.

Jch werde zum Einrichten eines gebrochenen Fußes
gerufen und entdecke mit größter Verwunderung, daß da
unten an dem verletzten Glied etwas zappelt. Noch mehr
erſtaune ich aber, als der dort angebundene Gegenſtand ſich
als ein lebender Froſch entpuppt, der ſich aus Leibes-
kräften von dem um ſeine Hinterfüße geſchlungenen Bind-
faden und aus der Beinnähe zu befreien ſucht. „Ja, wiſſen's
das nicht, Herr Dokter“, ſagt der Patient mit heiliger
Ueberzeugung, „daß es nix Beſſeres gibt für einen Bein-
bruch als einen lebendigen Froſch? Der muß ſich da
unten zu Tod zappeln und wenn er tot iſt, iſt auch der Fuß
wieder heil.“ Und als ich frage, warum die Heilung dies
mal nicht eingetreten ſei, erfolgt der Beſcheid: „Weil halt
der Froſch kein richtiger war.“ „Nun, dann will ich hoffen,
daß Jhr bei mir jetzt an den Richtigen gekommen ſeid!“
ſage ich etwas ironiſch, ſetze den gequälten Grünrock, dem
die ganze Familie mit Wehmut nachſchaut, in Freiheit und
lege den Verband an. Am nächſten Tage finde ich über den
Gipsverband ein Heiligenbild gebunden. „Der Gips hält
nur, wenn der heilige Korbinian dazu hilft!“ beteuert der
Patient und ich ſpreche meine Anerkennung für dieſe himm-
liche Mitwirkung aus.

Es läutet Sturm an meiner Hausglocke, ein ſtämmiger
Burſche tritt ein mit hochgeſchwollener blutroker Naſe, an
der die Spitze fehlt ein tragikomiſcher Anblick. Er hat
bei einer Meſſerſtecherei die Naſenſpitze eingebüßt und ver-
ſucht, das weggefallene Stück mit angefeuchtetem Schnupf-
tabak ſelbſt wieder aufzukleben, feſt überzeugt, daß es ſo
freundlich ſein und auch ſo wieder anwachſen werde. Nach-
dem die Spitze ſo boshaft war, dies nicht zu tun und eine
ſchwere Entzündung am Geſichtsvorſprung ſich einſtellte,
kommt er nun als zum letzten unvermeidlichen Uebel zum
Doktor, überreicht mir de- und wehmütig in ein Papier ge
wickelt die eingeſchrumpfte Naſenſpitze und hört mit kläg-
licher Miene die Trauerbotſchaft, daß er dieſe Geſichtszierde
nun wohl für immer werde entbehren müſſen. Jch aber
habe alle Mühe, von dem mißhandelten Riechorgan die
drohende Blutvergiftung abzuwenden. Das ſind die
Folgen der „Selbſtbehandlung“ auf dem Lande.

wirhabens
Skizze von Hans Gäfgen.

Wirhabens ſind reich. Noch nicht ſehr lange, aber
ſie ſinds.

Sie haben ein Auto, eine Villa in Freien, wo es kühl und
luftig iſt, und ſehr viel „Pörſonal“, wie Frau Wirhabens ſich
auszudrücken pflegt.

Der Diener Johann iſt auch darunter.
Er verſteht ſich nicht ſonderlich gut mit Fritz Wirhabens,

dem einzigen Sohn der Familie. Das iſt unklug von Johann,
denn Fritzchen gibt den Ton an im Hauſe. Wer ihn zum
Freunde hat, den ſchätzt auch Frau Wirhabens und ihr Gatte,
ſoweit dieſer überhaupt in Betracht kommt.

Eines Abends kommt Lärm vom Garten herauf, der ſich um
die Villa von Wirhabens groß und imponierend erſtreckt.

Man hört Fritzchen laut weinen und ſchimpfen und ver-
nimmt dann die Worte: „Jch will es aber haben.“

Frau Wirhabens, gerade mit den Vorbereitungen für eine
Abendgeſellſchaft bei Jungreichs beſchäftigt, ſtürzt ans Fenſter,
reißt es in Momenten der Erregung vergißt ſie ſtets ihre
neuerrungene „Bildung“ auf und ſchreit in den Garten
hinunter: „Johann, was fällt Jhnen ein? Habe ich Jhnen nicht
befohlen, meinem Sohne jeden Wunſch zu erfüllen? Wollen
Sie ihm ſofort geben, was er verlangt.“

„Grädige Frau“, ruft der Diener herauf, „er kann bis
morgen früh ſchreien, bekommen wird er es doch nicht“.

„Sie impertinenter Menſch, Sie Scheuſal“, klingt es wieder,
noch ein wenig lieblicher als zuvor, von oben herab, „ſolch eine
Antwort wagen Sie mir zu geben? Warten Sie, Sie Kamillie
(ſoll heißen Kanaille)“.

Und wirft das Fenſter zu und eilt zum Gatten Wirhabens,
der gerade mit Manicüre ſehr eifrig beſchäftigt iſt.

„Egon, Egon“, ſchreit ſie ihm ſchon vom Gange aus entge-
gen, „Egon, komme ſofort, der Johann iſt noch mein Tod.“

Egon in Hemdsärmeln, die Nagelfeile wie ein Schwert in
der goldſtrotzenden Rechten ſchwingend, ſauft (rollt wäre viel-
leicht ein beſſerer Ausdruck bei Egons kugeligen Körperformen)
hinter der Gattin, die ihn in fliegender Haſt über das Vor-
gefallene unterrichtet, her in den Garten.

„Johann, wie können Sie ſich unterſtehen, einem Befehl
meiner, Verzeihung, der gnädigen Frau ſich zu widerſetzen?“

„Und wenn der Fritz bis Weihnachten ſchreit, er kriegt nicht,
was er will.“

„Hörſt du's“, ziſcht Frau Wirhabens, „hörſt du's, Egon
„Unverſchämter Menſch“, donnert Wirhabens los. „Was

will den mein Sohn nun eigentlich haben
Ruhig und überlegen antwortet der Diener: „Den Mond in

der Waſſertonne.“

Verantwortlich: Erich Sellheim.
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e Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe:
Aiarm- Apparate Bau und Nutzhot LFisengleßerelen

Obert Strödke
Pfännerhöhe 1. Tel.

m risen und Neialle

Mlitteld. Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. H.,Str. 12. Tel. o

Anschlubgleise

Industriebahnen

Hankel, Rehm &Co., G. m.b. H. Raftineriestr. 34-41.
Tel. 6468.

Benin ärobbandlzo.

Ehrhard Eckert, König-
ſtr. 71/72. 10000 Ltr.-Tank-
anlage.

Hallesches Autohaus, G. J.
b. H., Leipziger Str.
Tel. 6669.

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 6570.

Armaluren J
C. A. Callm, Halle a. S. 2.
L. Eberwein Sohn, Gr.

Brauhausstrabe 24 28.
Tel. 3383

Engel Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengier, G. m.

b. H., Metallgub Arma-
turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tietz, Metallgießerei.
Spez. Ventilkugeln.

Automobile

Bärenfänger Co., Große
Ulrichstraße 12. Adler-
Automobile.

Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus, G. m.

b. H., Leipziger Strabe ö3.
Tel. 6669.

utomodiſ-ereifongen

Ehrhard Eckert, König-
str. 71-72. Dunlop, Conti,Exzelsior, Calmann, Auto-
reifen-Reparatur.

Otto Keller, Schillerstr. 456.
Tel. 8169. Eigene Repa-
raturanstalt).

Automobil Fuhrwesen

ſhergwerks- u. ſten
produkte

F. Gustav Zahn, König-
straße 69.

Bestattungs Institute

Ernst Anders, Brunos-
warte 4.

Bindegarne
Hensel &Kaps, Königstr. 62.

Adolt Wünsch,
Wuchererstr. 1a.

l Bohnerwachs

P. Walther Ebert Bahnhof-
str. 3. Tel. 3602.

Herpo, G. m. b. H., Grün-
straße 28.

Ludwig

Wriretts ſNanore
Pfännerschaftl. Kohlen

iatz, Mansfelder Str. 18,
el. 6123.

Klinkhardt Schreiber
Nacnt., G m. b. H., Lands-
berger Str. 12. el. 6208.

Buechbindereien

A. Jacobl, Delitzscher
Str. 17/18. Tel. 6660.

Eisen- u. Stahſwaren

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

kisen- r p7
ö3. F. G. Weisse Co. 6.

Delitzscher Str. 19.

Werkzeuge

Bartels Beck, Inhaber
K. Schmidt rigerStraße 82. Tel.

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 18/16.

Eisenwaren und

en gros

Otto Gottschalk, Dryander-
13. Tel. 6263.

en
Felle und häute

Fenngnaelsgeseilscnatt
D H., Ankerstr. 3.

PFuesen und Platten

Hans Heckel, Magdeburger
Str. 24.

und Trockenbatterien

Rudolf Stiebnitz, Mans-
felder Straße 45. Tel. 6438.

Galvanisierte Elemente

J Kistenfabriken
Hankel, Rehm Co., G. m.

b. H.. Raffineriestr. 34- A.
Tel. 2478.

Möbeltischlerei und
Versandhaus

A. Letsch, Henriettenstr. 18.

F Roßschlächterelen J

Böhlert Co., Glauchaer-
straße 75.

Klaviere u. Nusſraſen

Reinhold Koch, Hahlle, Alte
Promenade 1a., Tel. 1185.

Klingel-, Telefon- und
Blit, ableiter-Anlagen

Spedition

Frense Büttner,
burger Str. 35/86. Tel 7.

und

Nolkereimaschinen

L. Rissland. Dryanderstr.26.
Gegr. 1872.

Kllschee- Fabriken

Adolf Müller, Königstr. 17.
Tel. 3966.

Garagen ſoſſen än. I
[WHiserne Träger

F. G. Weisse Co., Aeußere
Delitzscher Str. 19.

Flektr. eAnlagen

Obert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2513.

Hall. Autohsaus, G. m. b. H.
Gr. Brauhausstr. 24-28.

Tel. 3383.

Gas und e
Installation

G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Geldschränke

Elektr. Koch- und
Heizapparate

Obert Strödke, Pfänner-
höhe 1. Reparaturen.

Gustav Speck, Marienstr.4

Ge. reide- und

Futtermittel

kraſtanlagen

F. May, Königstr. 13.
Pfelfſer Fritzsche, Bürofür Elektrotechnik, Stein-

weg 4. Tel. 4691,
L. Rißland, Dryanderstr. 26.

fſeſir. ſicht e Funke Scherz vorm. Th.
Lücke, Merseburg.

J Glas-Nanufaktur

Richard Scheibe, Forster-
strabe 56

ärabdenkmäler

Brennstoff-Vertriebs-Ges.
m. b. H. Königstrabe 71.
Tel. 4625.

Buchmann Co., G. m. b. H.,
Dessauerstr. 68. el. 1471
u. 4637

Hallescher Kohlenhot G.
m. b. H. Kontor: König-
str. 93 Lager: Delitzscher
Str. 18, Tel. 1439

Friedrich Jesau, vormals
W. Reupsch, G. m. b. H.,
Dessauer Str. 50.,

Albert Lange Nachfolger
Hans Schulze, Lessing-
str. 20. Tel. 2868.

Mehnert Müldener,
Merseburger Str. 45 h.

G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Proepper Co., G. m.

b. H., Briketts, Koks,Brennnhoiz, Magdeburger
Straße 66.

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. I. Tel. 6069.

Otto Schleicher Halle,
Merseburger Str. 43.

Fr. 13e577 Merseburger
164.Strabe

Nostrich- Fabriken

Kohlmann Co., G. m. b. H.,
Königstr. 46. Tel. 1498.

[Notor Iastwagen

H. Büssing, Braunschwelg,
vertr.durch: Gebr. Wolter,
Halle a. S. Tel. 1436.

Notorptiüge

Motorpflug, Hallensia“, Syst.
Vogeler, sof. Lager Hallelieferb. A. Wunsch z. Probe
od. mietw. Quidde Schmitz,
Halle, Lindenstr. 46.

Notorrad- Reparaturen

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr. 46.

Säcke, Planen

H. Le Tann Magde-burger Str. 5 m

Sarg Ausstattungs- u.
Tischlerei Bedarfsart.

Korn Zöllner, G. m. b. H.,
Brüderstr. 18.

Franz Urban, Forsterstr. 11.

Tchinetabrien

handlungen

Mangtelder

fabaſwarem crod

c. SternaStr. 12. w

Techn. Bedartsartiuelſ

Adolt Bönlng, Leipziger
Str. 76. Tel. 1172.

Eugen Schwertner, Halle.
Max Reschke, Magdeburger

Straße 65.

Reparaturen

Transformatoren

Elektromotor Halle a. S.,
G. m. b. H., Turmstr. 4.

tüeher

Rudolph BuerBertramstr. 20. Tel.Für Grobindustrie r
Händler.

C ciſene

Friedr. Reckmann, Halle.
Tel. 5769, 6069.

Scheuer- und Putz-

Schlosserei und
Maschinen Reparatur

Oberbau- Material

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 6570.
Für Industrle u. Gruben-
bedark.

Oele und Fette
Eiektro äroßvanoſen.

P. Rühlmann Co. Mauer-
strabe 6. Tel. 2940.

Gebr. Pfitzmann, Hum-
boldtstrabe 12. Tel. 6282.
Kraftdroschken, Priv.-Wag.

Automobil-Reparaturen

Hallesches Autohaus, G. m.

b. Gr. Brauhaus-ſtr. 24-28. Tel. 3888.

C. Teudeloff, Merseburger
Str. 147.

Gebr. Wurmstich Co.

Automobll- Zubehör

Hallesches Autohaus, G. m.

Leipziger Str. 63.
Tel. 6669.

Otto Keller, Schillerstr. 45.
Tel. 9169.

Gebr. Wurmstich Co.

Bade- und Klosett-
Einrichtungen

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188. urer- und
Zimmereibetrieb.

Hensel, G. m. b. H., Mauer-ſtraße 8-4. Tel. 6290.

Baugeschälte

Hoffmann Tüchelmann,Nie erstraße 18Tel 2 4Carl Lingesleben, Halle,
Dryanderstrabe 84. Tel.
6524 656465.

Hermann Meise, Merse-
burger Str. 102a. Maurer-
u. Zimmerei, Tischlereiund noizbeardeituns-
Tel. 6295. Gegr. 1Louis Schöne ren
str. 60. Tel. N.

Schönemann Schwarrz,
Turmstr. Tel. 6095

Hüttenbedarf

TechnischeHandelsgesell-
J Königstraße 12.
Tel. 6156.

Bau Klempnereien
n. Simbt, Ladenbergstr. a.

Fau Naterialen

Buchhandiungen

KönigCari Fritzsche,
straße 79 1 T.

Osterwald Werke, Post-
straßbe 8.

Bärstenwaren

Bönicke Abelsdortf,
Leipziger Str. 64. Tel. 3967.

Engelbert &Pletsch, Wörm-litzer Str. 7. Tel. 6298.

HallischeElektromotoren-
u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 54

Karl Kuhn, L. Wucherer-Bväro- Einrichtungen Straße 26. Tel. 6417.
Rudolf Stiebnitz, Mans-felder Strabe 46. Tel. 6438.

E, Schober, Mansfelder
Straße 62.

Fr Söllinger, Delitzscher
Straße 90

Gummi und Asbest

Adolt u äStr. 76. Tel.Eulner ren Francke-
ſtr. 7.

änter-Vermitilung

eipaiger

Elekiro-Notorenbau

P. Bauersfeld, Steinweg 63.

RudolfBussenius Bertram-
str. 20. Tel. 6427. (Rein
Afrika Piassavabesen,
Roßhaarbesen).,

Otto pyre, S Co., DessauerStr. 7. 6i62.Arthur e nper Fabrik
lager, Magdeburger Str. 26.

Butter- und Käse-
Groß handlungen

Otto Gottschalk, Dryander-
str. 13. Tel. 6263.

ſChemische Fabriken

Elektromotoren
Groß handlungen

Fiektrometos Halle a. S.,
G. m. b. H., Turmstrabe 4,.fent 981 u. 4691.

Herkules-Motoren-Werke,
Halle. Merseburger Str. 24.
Tel. 6976.

Elektromotoren-

Reparatur-Werkstätten

Eigktrometoe Halle a. S.,G. m. b. H., Turmstrabe iä.
Tel. 5981 u. 4691.

Wilheim Deich, Bahnhof-

Wasserglas,
Natronlaugen,
s0oda

Kristall-

ſÄampfressel -Fabriven

Leo er Co., G.b. H Impfceggeltabrif,
Bassinbau, Blech-
schweiberei.

Drehereien

E. Schrub Co., Gr. Brau-
hausstr. 29. Reparatur-
werkstätte.

Prehscheiben

Friedrich Reckmwann
Halle a s. Tel. b7eo u. 6660.

b.
Friedrich Reckmann,

Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

m nartikel

Friedrich Reckmann,
Halie a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahn Beton und
Tielbau

Brennstoff -Vertriebs Ge-
Otto Lingesleben. K. G.,

Moritxxwinger 18. Tel 6570.
sellschaft, Xö tr. F1.Tel. 463. ne

Buchmann 4&C0.,essauer Strase
471/460r,

Priodr. Joogo Pn b.Dessauer 8

l Eizenbet n-Bau
Carl lUingeslebden,

Hanne a. S., Der
str. 54. fl. 6624 n

en K& Schwarz,Turwott Tei.

BEiektrotechnik

Ciages, Muniweg II. Tel. 1822.

Elektro-Bau Reparatur
es. m Werkstatt:eilstr. b.

Kurt Jähnig, Dryanderstr.9.
Klimm Sauer, G. m. b. H.,

n u. Dyna-pch Kabel-Industrie
G m. b. H., Berlin. Bayer.
Elektromotorenwerke
G. m. b. H.,Rosenthal 'Porzeiian

Selb z Velmasg,Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.
Vertret. d. Karl Reuter,
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Elektrotechnische
Werkstätten

Duwec&Förster,
str. V. Te
Maschinen usw.

m Halle a. S.,G. H., n 4.Tel. u.
Essigtabriken

rnharay-
Elektr.

Mitteldeutsche Güter-
Atrale, G. m. b. I. Tel.

J Hammerwerke

Gebr. Jänicke, G. m. b. H.,
Halle -Büschdort.

Schmiede- u. Prebteile a,
Art Gesenkstücke,

Handelsvertretungen

Büchner Herrmann,
Nikolaistr. 6.

Uaus- u. ſchengerate

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 18-16.

Uoch- und Tiefbau

Hoffmann Tüchelmann,
M neyerstr. 18 19. Tel.

Carl Lingesleben, Halle,
Janderstr. 84. Tel. 6524,

Uolzbearbeitung

Fr. Denner, Dglitzsener-
Str. 44. Spez.: Wagen- u
Räder-

Uölzer und Furniere

Hugo Leitiott, Jakobstr. 68.
Tel. 4559.

UVolzhandlungen

Mehnert Nülgdener,
Merseburger Str. 45 h.

industrie-ßedari

Th. Herm. Hofmann, Schul-
str. 11. Tel. 6212.

Installationen

G. Güntner, Königstr. 82.

Isolierungen f. Wärme-

und Kälteschutz

Hall. Essigfabriken G.b. H., Torstr. 31. Tel. ials.

Farben und lacke
Edm. Götsche, Göthestr. 16.

Maaß Co., Herrenstr. 25.

Bruno Brennecke, Erste
Hall. Isoliermittelfabrik.
Königstr. 11.

Kaiser Co., Steinweg l.
Kanalisations-

Gegenstände

Engel &Vogel, N iemeyerstr.
Kurt Meonszel, Kont.: König

ſtr. W.
[EkFedern, Spiralen Kartonnagen-Fabrik n

Crödner Borgmann, Tol. im.
Mltteldeutsche Federntb.,

Grönetr. W. Tal. 00.

Hall. Kart. Fabrik, Geor
r L. -Wucherersir.

läufer

Rudolfbussenius, Bertram-
str. 20. Tel. 6427. Billigste
z quelle f. Grossisten
und Händler.

Kokosmatten und

Kurz- u. Galanterie-
waren -Großhandlgn.

Paul Lange, Merseburger
Str. 168. Nähe Riebeckplatz.
Tel. 8477.

Alex. Berger, Tel. 1369.
F. O. Beschke, Königstr. 12.

Landwirtschaftliche
Maschinen

Gustav Drescher, Aeus.
Delitzscher Str. 40--48,Fabrik von Geräten für

e u. Schäd-ingsbekämpkung.

Drescher Co., Landwehr-
straße 2.

Albert Ehrhardt, Merse-
burger Str. 14. Tel. 1063.

Fr. Sternemann Co.Merseburger Str. 6.

Witt Krüger,Merseburger Str. 1.

Uihograph. Anstalten

Fritz Quentin Co., Ber-
liner Str. 7.

Halle,

Luxus-Fuhrwesen

Trautmann Nacht., Iinn.
Ad.Nessel, Pfännerhöhe 70

Nargarine-Fabriken

Van den Bergh's Marg.-Ges. Elite-Marken: Clever
Stolz, Vitello.

MNarmorwaren- Fabriken

Fr. Schulze,
Inh. A. à Brassard.

Natrairenfabriſen

Otto Kaseler, Steinweg 19a.

Hetallgiebereien
C. A. Callim, Halle a. S. 3.

Th. Kell, Alter Markt 6.
Tel. 6 64.

Adolf Böning,
Straße 76, Tel. 1

Hallesches Autohaus, G. m.H., Leipziger Str. 63.
Tel. 6669.

Häring Rummel, Halle.
Hempel KRichter, Linden-

straße 68.

Th. Hermann Hofmann,
Schulstr. 11. Tel. 6212.

Maaß Co., Herrenstr. 25.
C. W. Papst, Germarstr. 10.

e

stätten, Bandagen

O. Bucher, Forsterstr. 24.

Papierausstattungen

Stadelmann Engelhardt,
Merseburger Strabe 1658.
M.-K.-Papiere. Tel. 4751.

örihopiaſsche e
lIacke und Firnisse

E. Heuermann, Ammen-
dorf, Hallesche Str. 31.

Schrauben, Nieten

J Transmissionen

Bader Halbig,
Königstr. 73-76.

Treibriemen

Adolf Bönin LeipzigerStr. 76. e ir prig
Rudolf Donner, Landwehr-

Str. 23.

Eulner Lorenz, Francke-
straße 7.

Hempel Richter, Linden-
strabe 68.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 28.
Tel. 4726.

Halle,

w. x Trund Reederei

Engel Vogel, Niemeyer-
str.

Hallesche Schraubenfbr.
G. m. b. H. Tel. 6489, 35065

Otto Linke Nacht. Blücher-
ſtr. 2.

Schreibmaschinen

Paul Krimmling, König-
str. 20. System Stoewer.

Schrottmühlen und
Kreissägen

Fuldaer Masch.- u. Werk-
zeugfabrik Wiln. Hart-
mann G. m. b. H. Verk.- Büro
Kaiserstr. 23. Tel. 4726.

Schunkreme

Herpo G. m. b. H., Grünstr. 28.

Papier- und ſJchreſb-

waren Grobhandlgn.

Herm. Stutzer, NMerse-
burger Str. 166.

Pferdegeschäfte

Gebr. Grunsfeld, Inhaber

Seiten Oel, Ia Blanca

A. Schulze Co. Oeltabri,
Halle. Pfännerhöhe 61-65.

Tel. 6032

Seifen und Kerzen

P. Walther Ebert, Bahnhof-
l. 8602.

Aug. Mann, Spedition und
Reederei.

Vernickelungs- Werke

Gebr. Plato, Gr. Brauhaus-
straße

Versicherungen

K.Heinmüller, Marthastr. 12
Versicherungen jeder Art.

jduna-Gesellschaften,
Haiſe Berlin. Lebens-,Renten-, Feuer-, Einbr.-
Jrran- Haftpfi.- Transp.-

ers

W. Lotze, Alte Promenades.
Stuttg. Vers.

„Nordstern“, Lebens- Un-fall-, tiatipfi.-, Feuer-,
Hiebst.-, Gias-, Transp.
Halle, Beesener Str. 78.
Tel. 8997. Leipzig Je
latz 1--2. S.issinger.

Albert Prüfer, Geiststr. 83.
Vers. in allen Brancnen.

Waagen- Fabriken

Prinzen-Gebr. Schoene,
straßbe 19.

C WeichenMir Halle, Julius str. Tel.
nstr. 6.

Chr. Körber, Landwehr- Friedrich Reckmann,zir. 6. Spez.: Beigische Selſen Sperialgeschäſt naſie. Tel. v769, 6060.

t u lurger u. Hannov. (CeWatenpierde. er Richage Pelaner, Geist Weine und Spiritwosen

h er e eK. Schröter Ludwig nhandiung u. LikörtadWuchererstr. 40. Hensel Kaps, Königstr.s2. Krausenstr. 2.

Poistermittel Spediton Wein-ärobhandiungen]
Adolt Wünsch,

Wuchererstr. 1a.

J Posamenten- Fabrik

Ludwig
Conrad Co-, Am Güter-

bahnhof. Tel. 1408, 6936.
Lagerung, Auslandssped.
Versicherung.

Kühn lLindenberg,
Lindenstr. 2.

Franz Traeger, Rannische-
ſtraße 22

C. H. Kretxeschmar, König-
Otto Tischer, Gr. Ulrich-ſtraße 16. er. o Werkzeugeß m. e halle, DorotheensPumpen Tel. 4436. Möbeltransport. C n enn,
Engel Vogel, Niemeyer- G. Vester b. H. amtl. c. Hellwig, Merseburgere V yer- G Roiituhrw. Lager e e ea

e Lorenz Hall.Putzwolle h n Seear] Werkzeuge undAb. Binder, Halſe-Diemitr. eins Expresgut. NMaschinen

KRohprodukten [Steinmetzbeiriebe

NMetallschmelzwerke

Siegmund Joachimsthal
sen., Halle. Ankauf sämtl.
Altmetalle u. Metaflrück-stände. Autbereitungs-

werk u. Zinkschmelze).

Növel-Fabriken

A. Nartiek Nacht., ind
Richard Zlemer, AlterMarkt 19

Möbeltabrik

Tischler 4Martin, Kl.

Kurt Zönl, Kl. Ulrichstr. 28.

J Röhren
Becker Laseh, Orün-

straße 28.

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

Otto L 27 Nacht. BlGohber-
ſtraße 9.

Rohrleitungen

Fr. Söllinger, Halle, Delltz-
scher Str. 90.

und Präge- Anstalt

h

Stempel-, Eravier-

el. 008.

n.

H. Elsentraut, Delitrscher
Straße.

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe

ſtraße 3.

Zentralhelzungs-
Anlagen

a. fGunther, Königate.

J mr
einige nseratenannahme Böbel Schmith, Frankfurt a. M.

r r

einſtimmi
gekizuf t

t anfern mit
cht vor

e Wirt
in Wirkſc
lungen n
beim Ob

Wiekagsabge

ihren Au
Vorl
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